Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. fü 


Sonnabend den 9. Auguſt 1856. 


erſcheinende Blatt beträgt bierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
r die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 8. August. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Pfarrer Zedel zu Nothenſchirmbach, im Kreiſe Querfurt, den 
Rothen Abler⸗Orden vierter Klaſſe, fo, wie dem gewerkſchaftlichen Oberſteiger 
Johann Heinrich Peter Veft zu Herbede, im Kreiſe Bochum, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Appellationsgerichtsrath Hellweg 
zu Köln zum Präfidenten des Landgerichts in Düſſeldorf; und den bisherigen 
Staatsanwaltsgehülfen, Gerichtsaſſeſſor von Lentzke zum Staatsanwalte bei 
dem Kreisgerichte in Luckau zu ernennen. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Inſpekteur der Attilleriewerkſtät⸗ 
ten, Kunowski, nach der Provinz Schleſien; der Geheime Kabinetsrath 

ITaire, nach Misdroh; der Präſident der Seehandlung, Camphauſen, 
nach Wiesbaden. ß 


Das 42. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4488 den Vertrag zwiſchen Preußen, Hannover und Kurheſſen 
für Sich und in Vertretung der übrigen Staaten des Zollbereins einerſeits 
und der freien Hanſeſtadt Bremen andererſeits, wegen Beförderung der ge⸗ 
genſeitigen Verkehrsverhältniſſe, vom 26. Januar 1856; und unter Nr. 4489 
den Vertrag zwiſchen Preußen, Hannover, Kurheſſen und der freien Hanſe⸗ 
ſtadt Bremen, wegen Suspenſion der Weſerzölle, vom 26. Januar 1856. 

Berlin, den 8. Auguſt 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Kopenhagen, 6. Auguſt. Die Bankierhäuſer Suhr, 
Adler, Ryau, Lehaire, Holm, Broberg, Hannover und 
Melchior beabſichtigen die Errichtung einer Privatbank und 
haben hierzu eine Aufforderung erlaſſen. Das Kapital der 
Bank ſoll in 6 Mill. Thlrn. beſtehen, wovon jeder der Un⸗ 
ternehmer eine halbe Million zeichnet. 

(Eingeg. 7. Auguſt, 6 Uhr Abends.) 

Trieſt, 7. Auguſt. Aus Konſtantinopel vom 
1. d. M. wird gemeldet: Howſton Stewart's Geſchwader 
iſt nach dem Schwarzen Meere abgegangen, wird aber, wie 
das „Journal de Conſtantinople“ berichtet, ſo lange dort 
Station nehmen, bis Rußland, das bekanntlich noch Kars 
und die Schlangeninſel beſetzt hält, die Stipulationen des 
Pariſer Friedensvertrags auch in dieſer Rückſicht erfüllt hat. 

(Eingeg. 8. Auguſt, 9 Uhr Vorm.) 

Livorno, 2. Aug. Die Maisfelder ſind durch 
Hitze und Dürre faſt allgemein verbrannt. Der 
Stand der Olivenbäume iſt ein befriedigender; der 
Weinſtock verſpricht die Hälfte, mindeſtens ein 
Drittel des gewöhnlichen Ertrages. 

Rom, 30. Juli. Einer anonymen Geſellſchaft 
iſt das zehnjährige ausſchließliche Privilegium zur 
Errichtung einer Dampfſchifffahrtslinie im Kir⸗ 
chenſtaate ertheilt worden. (O. C.) 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 7. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Se. Maj. der König arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem Oberſten v. Manteuffel und nahm außerdem noch ei⸗ 
nige Vorträge entgegen. Mittags empfing Allerhöchſtderſelbe den General 
Grafen v. d. Gröben, welcher geſtern aus dem Bade Gaſtein über Wien 
hieher zurückgekehrt iſt. Der General hatte die Ehre, mit einer Einladung 
zur k. Tafel beehrt zu werden, an der auch Theil nahmen die drei aus 
Darmſtadt hier eingetroffenen heſſ. Prinzen und die beiden aus Rom hier 
anweſenden Herzöge v. Fiano und v. Zagarolo. Die Erbgroßherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz iſt bereits heute Morgen nach Neuſtrelitz mit 
dem Erbprinzen Georg abgereiſt; der Erbgroßherzog iſt wegen ſeiner Au⸗ 
genkur noch im Hotel zurückgeblieben, doch glaubt auch er ſpäteſtens über⸗ 
morgen die Rückreiſe antreten zu können. — Am Sonnabend werden am 
k. Hofe in Potsdam Prinz Karl von Bayern und Prinz Peter von Ol⸗ 
denburg erwartet; beide gehen zur Kaiſerkrönung nach Moskau. Die 
hohen Herrſchaften, welche am Dienſtag nach Rußland abreiſen, kommen 
ſämmtlich mit ihrem Gefolge am Montag von Potsdam nach Berlin und 
übernachten in unſerer Stadt. — Im „Hotel de Rome“ logiren jetzt namhafte 
Gäſte, Sir Charles Napier und Thiers. Die Lindenpromenade iſt in die⸗ 
ſer Gegend ſeit ihrer Ankunft ziemlich belebt; man will durchaus die 
Männer ſehen, von denen man ſchon ſo viel gehört und geleſen. — Der 
Handelsminiſter v. d. Heydt, der den Kurort Iſchl bereits verlaſſen und 
ſich nach Wien begeben hat, wird noch in dieſer Woche hier zurückerwar⸗ 
tet. Bekanntlich läßt derſelbe eine Vorlage für den Landtag ausarbei⸗ 
ten, welche die zahlloſen Kreditinſtitute und Kommanditgeſellſchaften an⸗ 
geht. Freunde der Herren v. Bethmann⸗Hollweg und v. Vinke hoffen, 
daß beide im November wiederum im Abgeordnetenhauſe erſcheinen wer⸗ 
den. Durch die Mandatsniederlegungen find allerdings Plätze offen ge⸗ 
worden. 

[Herr v. Unruh, der Direktor der Kontinental⸗Gasan ſtalt, Re⸗ 
gierungsrath a. D., giebt die Leitung dieſes Inſtituts auf, um nach Oeſt⸗ 
reich überzufiedeln. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Ueberſiedelung 
geſchieht, ſind allerdings der Art, daß es nicht Wunder nehmen kann, 
wenn Hr. von Unruh ſich durch dieſelben beſtimmt ſieht, ſeine bisherige 
Stellung mit der neuen ihm angetragenen zu verkauſchen. Derſelbe über⸗ 
nimmt die Leitung des Baues der ungariſchen Theißbahn und bezieht 
hiefür außer der vollſtändigen Vergütung aller Unkoſten und Reiſeſpeſen 
tägliche Diäten von 25 Fl. in Silber und außerdem nach Vollendung des 
Baues, die in 4 Jahren erfolgt ſein wird, eine Averſionalſumme von 
100,000 Zhlen. als Bauprämie. Uebrigens iſt bereits darauf Bedacht 
genommen worden, die Leitung der techniſchen Angelegenheiten der Kon⸗ 
tinental⸗Gas⸗Aktiengeſellſchaft in geeignete Hände zu legen. 
[Berufung in's Herrenhaus.] Durch Kabinets⸗ 
ordre vom 22. Juli d. J. hat des Königs Majeſtät, nach erfolgter Prä⸗ 
ſentation Seitens des Verbandes des alten und des befeſtigten Grundbe⸗ 
ſitzes in dem Landſchaftsbezirke Oberſachſen, den Rittergutsbeſitzer Lieute⸗ 
nant g. D. Arnd v. Stammer auf Camitz in Gemäßheit der $$. 3 und 
4 der Verordnung vom 12. Oktober 1854 zum Mitgliede des Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit berufen. 


— [Wuchergeſetze.] Bekanntlich find von vielen Seiten Anträge 


tracht kommen. 

— [Der Tanzunterricht der Gymnaſiaſten.] Das königl. 
Provinzial⸗Schulkollegium in Stettin hat ſich ſchon wiederholt in feinen 
Verfügungen über die Theilnahme der Gymnaſiaſten am Tanzunterricht 
ausgeſprochen und in dieſer Hinſicht beſondere Ueberwachungsvorſchriften 
ertheilt. Wie das Schulkollegium in einer Verfügung vom 13. Juli 1855 
bemerkt, iſt demſelben von mehreren Seiten die Wahrnehmung zugekom⸗ 
men, daß die Theilnahme an den Tanzſtunden auf die Mehrzahl der 
Schüler einen entſchieden nachtheiligen Einfluß ausübt, indem als die 
gewöhnlichen Wirkungen dieſes Unterrichts ſich Zerſtreutheit, Trägheit und 
Abneigung gegen geiſtige Anſtrengung ergeben, ganz abgeſehen noch von 
ernſteren fittlichen Schäden. Mit beſonderer Entſchiedenheit ſpricht fi) 
das Kollegium gegen die ſogenannten Kinder- oder Familienbälle aus, 
welche von den Tanzlehrern in der angeblichen Abſicht veranſtaltet wer⸗ 
den, den Angehörigen ihrer Zöglinge die Gelegenheit zur perſönlichen 
Kenntnißnahme von den Fortſchritten derſelben darzubieten, welche in 
Wirklichkeit aber durch Verfrühung der dem reiferen Lebensalter gebüh⸗ 
renden geſellſchaftlichen Genüſſe den Reiz des Unterrichts für die Jugend 
erhöhen, und die Zahl der Theilnehmenden vermehren ſollen. Wenn dieſer 
Unterricht in dem geſchloſſenen Verein mehrerer Familien in einem Privat⸗ 
lokal ertheilt wird und dabei in jeder Beziehung den Charakter eines Pri⸗ 
vatunterrichts bewahrt, fo wird die Aufficht und die Einwirkung des Gym⸗ 
nafiums ſich darauf zu beſchränken haben, daß bei den einzelnen Schülern 
den etwa hervortretenden nachtheiligen Einflüſſen ſofort in geeigneter Weiſe 
entgegengewirkt werde. Wenn aber der Tanzlehrer auf eigene Hand in 
feiner Wohnung oder in einem Mieths⸗ oder gar in einem öffentlichen 
Lokal Tanzkreiſe bildet, zu welchen der Zutritt Jedem offen ſteht, ſo ver⸗ 
liert dieſer Unterricht den Charakter einer Privatveranſtaltung, und darf 
ſich der unmittelbaren und unausgeſetzten ſittlichen Ueberwachung, ſo wie 
nöthigenfalls der beſtimmenden Einwirkung des Gymnaſtaldirektors und 
ſeiner Amtsgenoſſen nicht entziehen. In einer ſpäteren Verfügung wird 
dieſer letztere Punkt noch ſchärfer hervorgehoben. Es heißt darin u. A.: 
Aller Tanzunterricht, der außerhalb eines Familienkreiſes 'eriheilt wird, 
muß für einen öffentlichen gelten und deshalb, ſofern Gymnaſiaſten daran 
Theil nehmen ſollen, unter die anordnende, leitende und überwachende 
Aufſicht des Gymnaſiums treten. Wenn nun für jetzt der Abhaltung des 
lediglich für Gymnaſiaſten beſtimmten Tanzunterrichts in den Gymnaſial⸗ 
gebäuden Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo wird deren Beſeitigung nach Mög⸗ 
lichkeit anzuſtreben ſein. Gelingt dies aber nicht, ſo tritt die allgemeine 
Forderung ein, daß die nicht zu einem Privatperein gehörenden Gymna⸗ 
ſiaſten, mit Ausſchluß aller anderen Theilnehmer, namentlich auch des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, in einem vom Direktor zu dieſem Zweck gemietheten 
und dem Publikum verſchloſſenen Lokal Tanzunterricht erhalten, und zwar 
unter der anordnenden, leitenden und überwachenden Aufſicht des Direk⸗ 
tors und der Lehrer. (P. C.) g 

Frankfurt a. O., 6. Auguſt. [Lehrerunterſtützung.] Eine 
Cirkuarverfügung der hieſigen königl. Regierung an die Superintendenten 
und Schulinſpektoren, die Unterſtützungsgeſuche ftädtıfcher Lehrer betref⸗ 
fend, lautet: „Je weiter die Regulirung der Schullehrergehalte nach 


Des Sängerfeſtes zweiter Tag 


brach an vom ſchöͤnſten Wetter begünſtigt. Gütige Himmelsmächte hatten 
die allſeitige Bitte gehört und gewährt, und es ſchien in der That, als 
wolle dieſer Tag Alles auf einmal reichlich vergüten, was Ungunſt der 
Witterung und der Verhältniſſe früher nicht im vollſten Glanze hatte her⸗ 
vortreten, nicht in ganz ungetrübter Schöne und reichbefriedigender Fülle 
ſich hatte entfalten laſſen. Und mehr noch: was dieſer dies faustus 
verſprach, er hat es auch redlich gehalten, und wenn es auf Augenblicke 
den Anſchein gewann, als wolle ſein heiter lächelndes Antlitz ſich trüben 
ſo dienten ſolche Momente nur dazu, um ſo tiefer, inniger dankbarer 
das überwiegend Schöne empfinden und genießen zu laſſen. Freundlich 
lächelte die Sonne der Sängerfahrt nach dem Eichwalde, und die 
Tauſende, welche bis ſpät in die Nacht dort freudigem Genuſſe ſich 
weiheten, werden ſicher das Andenken an dieſen ſchönen Tag lange lange 
in froher Erinnerung bewahren. 5 
Nachmittags 3 Uhr ſetzte ſich der Sängerzug, mit den Bundeszeichen 
und Sängeremblemen feſtlich geſchmückt, mit wallenden Fahnen, ein 
Muſikchor an der Spitze, geleitet von Vorſtands⸗ und Komité mitgliedern, 
vom Wilhelmsplatz aus in Bewegung, und zog, von heiteren, bunten 
Menſchenmaſſen umwogt, über den Markt durch das ſchöne, eigentümliche 
Eichwaldthor die lange Straße hinaus ſeinem erſehnten Ziele zu. Mit 
Fußgängern und Wagen war der Weg dahin bedeckt — eine wahre 
Völkerwanderung fröhlicher Emigranten, und unwillkürlich ward man 
gemahnt an die bekannte Schilderung des Dichters: 
„Aus dem hohlen, dunkeln Thor 
Drängt ein buntes Gewimmel hervor. 
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbesbanden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetſchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind fie alle an's Licht gebracht — 
Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 
Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein!“ 


gd Feuilleton. 22 


Bald empfing des herrlichen Eichwaldes Laubſchatten die frohen 


Schaaren, die ſchon unterwegs durch den an mehreren, am Wege gele⸗ 


genen Lokalitäten angebrachten freundlichen Feſtſchmuck erfreut waren, 
und am Feſtplatze angelangt, bot ſich ein überraſchender, wahrhaft ſchö⸗ 
ner Anblick dar. Der zur Aufnahme der Feſtgenoſſen, der thätigen wie 
der empfangenden, beſtimmte Raum bot an ſeinem Eingangsveſtibul ein 
herzliches „Willkommen“ Allen, die hieher gewallfahrtet waren, um der 
Sorgen des alltäglichen Lebens auf Stunden ſich zu entſchlagen, und 
durch der edeln Frau Muſika hinreißende Gewalt ſich erheben und er⸗ 
freuen zu laſſen. Reich mit Laubgewinden, mit Fahnen und Flaggen 
in den Landes- und Provinzialfarben, die luſtig im Winde flatterten, 
geziert, von improviſirten, gemüthlichen Erfriſchungszelten umgeben, ge⸗ 
währte der eingefriedigte Raum einen überaus freundlichen und liebens⸗ 
würdigen Eindruck. Als Krone des Ganzen aber erſchien im Hintergrunde 
die Sängertribune, einfach zwar und prunklos, aber höchſt geſchmack⸗ 
voll und finnig dekorirt, einem korrekten, mit feinem Takt und warmem 
Pinſel ausgeführten, anſpruchsloſen und deshalb um fo anſprechenderen 
Gemälde vergleichbar, dem die bunte lebendige Staffage fröhlicher Men⸗ 
ſchen zum angemeſſenſten Schmuck diente. 

Reicher Guirlandenſchmuck verband die hohen Fahnenſtangen, die 
ihr zur Einfaſſung und zur architektoniſchen Stütze dienten, und von denen 
unzählige Fahnen und Fähnchen in den Landes⸗ und Provinzialfarben, 
zwiſchen ihnen in zierlichen Medaillons die Namen der vereinigten Städte 
des Provinzlalſängerbundes, flatterten, hoch über ihnen die Wappen un⸗ 
ſers Staates und unſrer Provinz, während die Vorderſeite der Dirigenten⸗ 
tribune das Wappen der Stadt Poſen zeigte, und aus dem Hintergrunde 
eine koloſſale Lyra, das Emblem des Sängerfeſtes, auf die Tauſende, die 
zum Feſte gekommen waren aus der Nähe und Ferne, herabſchaute, und 
auch noch als die Sonne zu Rüſte gegangen ihren freundlichen Schimmer 
auf die wogende Menge herniederſtrahlte, als Transparent in finniger Be⸗ 
leuchtung und in geſchmackvollem Gegenſatze zu den Kiehnfeuerbecken und 
den freundlichen Lichtern in den Zelten, die das hereinbrechende Dunkel 
des ſchönen Abends freundlich erhellten. a 

Man las in den frohen Geſichtern der hier verſammelten Schaaren, 


zu denen noch bis in die ſpäteren Abendſtunden immer neue ſich geſellten, 
und unter welchen man alle Geſellſchaftsklaſſen bis zu den höchſten 
Spitzen hinauf, alle Nationalitäten und Konfeſſionen mit hoher Befriedi⸗ 
gung vertreten ſah, das reine Gefühl der zwangloſen Freude, das wahr- 
hafte innerliche Behagen an Gottes freier ſchöner Natur, gehoben noch 
durch die lebensfriſchen, warm eindringenden Klänge der edeln Kunſt der 
Töne, die hier unter dem hochgewölbten Laubdache des Domes der Na⸗ 
tur, mit ſeinen mannichfaltigen ſchlanken, ſäulenartig hoch emporſtrebenden, 
zum Himmel hinaufweiſenden grünen Pfeilern, dem Vater aller guten 
Gaben, nicht in ſtreng kirchlicher, aber in heiter kindlicher Weiſe einen 
warmen Zoll des Dankes und der Freude darbrachte, wie ja auch die 
Vögel des Himmels in heiteren, fröhlichen Melodien ihn loben und prei⸗ 
ſen, der ja auch des herzerfreuenden Geſanges köſtliche Gabe uns ver⸗ 
liehen hat. 

Zu einem echten Sanges- und Volksfeſte geftaltete ſich dieſer Tag, 
und die rege, warme, allſeitige Theilnahme daran, deren Mangel wir 
an den erſten Tagen ſchmerzlich beklagten — hier gab ſie ſich kund, hier 
pulſirte ſie in lauten, warmen Herzensſchlägen, und froh, heiter und 
glücklich fühlten ſich (wir glauben das, ohne Beſorgniß, eines Irrthums 
geziehen zu werden, ausſprechen zu dürfen) Alle, denen es vergönnt war, 
gebend oder empfangend — und Geben wie Empfangen iſt für das reine 
Menſchenherz ein Genuß! — hier ſich zu betheiligen. 

Man ſieht, wenn man's bisher wirklich noch nicht gewußt haben 
ſollte, daß wir keine Gemeinſchaft haben mit jenen niedrigen Naturen 
von denen der Dichter jagt: f 

„Sie lieben es, das Strahlende zu ä 

Und das Erhab'ne in den 81005 0 ehe 
Nichts liegt uns — bedauerlich, daß wir das noch immer hier betonen 
müſſen! — nichts liegt uns ferner, als die hirnloſe Oppoſition quand 
meme. Es macht uns herzliche Freude, anerkennen und loben zu kön⸗ 
nen und zu dürfen ; aber wir achten den hohen Beruf der Kritik in ihrer 
Würde, in ihrer Unentbehrlichkeit für jeden redlich angeſtrebten Fort⸗ 
ſchritt viel zu hoch, um ihn durch fade Lobhudelei und ſchnöde Liebedie⸗ 
nerei zu entweihen, oder mit feiger Rückſichtnahme auf eitle Selbſt⸗ 


— 


Maaßgabe der Cirkularverfügung vom 6. März 1852 vorſchreitet, deſto 
mehr ſchwindet, wie ſich von ſelbſt verſteht, der gewöhnliche, aus der Un⸗ 
zulänglichkeit des Dienſteinkommens hergeleitete Grund zur außerordent⸗ 
lichen Unterſtützung der Lehrer, und ſind demnach die Anträge der Herren 
Superintendenten und Schulinſpektoren auf Bewilligung von Beihülfe 
auf die Fälle außerordentlicher, gengu nachzuweiſender Nothſtände zu 
beſchränken. Für Lehrer, deren Einkommen noch nicht im allgemeinen 
Regulirungs verfahren verbeſſert ift, werden, falls ihr Dienſteinkommen 
zu ihrer Subſiſtenz nicht hinreicht, zunächſt ſtets die Verpflichteten zur 


Hergabe außerordentlicher Beihülfen anzugehen ſein, und muß dieſer Weg 
namentlich bei ſtädtiſchen Lehrern unbedingt eingeſchlagen werden. — 


Hierbei bemerken wir, daß des Herrn Geheimen Staatsminiſters v. Rau⸗ 
mer Exc. ausdrücklich erklärt haben, wie von jetzt ab ſämmtliche an ihn 
gerichtete Unterſtützungsgeſuche von Lehrern an uns zur Beſcheidung, 
reſp. Verhandlung, mit den Verpflichteten werden abgegeben werden, 
wovon die Herren Superintendenten und Schulinſpektoren die Lehrer in 
Kenntniß zu ſetzen haben, damit ſie dergleichen direkt an den Herrn Mi⸗ 
ſter gerichtete Geſuche fortan gänzlich unterlaſſen.“ 


Koblenz, A. Auguſt. [Kirchliche Feier.] Das Jahresfeſt der 
tauſendjährigen Säkularfeier der hieſigen St.⸗Caſtorkirche im Jahre 1856 
wurde am geſtrigen Tage durch ein ſolennes Hochamt und ſakramentali⸗ 


ſche Andacht, unter Ausſtellung des hochwürdigſten Gutes, in der ge⸗ 


nannten, feſtlich geſchmückten Kirche gefeiert und Abends 6 Uhr mit An⸗ 
ſtimmung des ambroſianiſchen Lobgeſanges unter dem Zudrange einer 
unzähligen Menge von Gläubigen geſchloſſen.“ 


Magdeburg, 4. Aug. [Das Fallen der Getreidepreiſe.] 


Der paniſche Schrecken, den das ſchnelle und ſprungweiſe Fallen der Ge⸗ 
treidepreiſe während der letzten Tage an der Berliner Getreidebörſe her⸗ 


vorrief, hat auch auf die hieſigen Spekulanten ſeinen Einfluß geäußert 


und manchem Hauſſier Kopfſchmerzen verurſacht. Ein weiteres Herab⸗ 
gehen der Geireidepreiſe ſteht in ziemlich ſicherer Ausſicht, da einerſeits 


die Berichte über den Ausfall der Ernte und über den Stand der Kar⸗ 
toffeln ungemein günſtig lauten, andererſeits auch, wie der Magdeb. 
Korreſpondent aus guter Quelle weiß, die Regierung in unſerer Provinz 


(Sachſen) nächſtens 1200 Wiſpel Getreide zum freien Verkauf ftellen 
wird. Eine ähnliche Quantität Getreide beabſichtigt ſie — wie genann⸗ 
tes Blatt ſagt — in jeder Provinz auf den Markt zu bringen. (K. Z.) 


‚Stargard, 2. Anguſt. [Braunkohlen.] Die Vermuthung, 
daß bei der geognoſtiſchen Beſchaffenheit Hinterpommerns auf vielen Punk⸗ 
ten ſich Braunkohlen finden müßten, ſcheint eine raſche Beſtätigung zu 
erhalten. Auch in unſerer Nähe, auf der Feldmark von Dahlow, hat 
der Beſitzer des Braunkohlenbergwerks zu Drieſen, Hirſch, ein mächtiges 
Braunkohlenlager entdeckt. 


Stettin, 6. Auguſt. [Das Manöver; Lehrergehalte.] 
Heute iſt auf telegraphiſchem Wege eine Kabinetsordre hier eingegangen, 
nach welcher das in Frage geſtellte Corpsmanöver in dieſem Monat ſtatt⸗ 
finden ſoll. — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kam ein ſehr 
wichtiger Gegenſtand zum Vortrage: es handelte ſich um die Feſtſtellung 
des neuen veränderten Etats für die Elementarlehrer. Nach dem bishe⸗ 
rigen Etat beſtand das Lehrerperſonal an den Elementarſchulen aus drei 
Rektoren mit einem Gehalt von reſp. 1040 Thalern 15 Sgr., 800 Tha⸗ 
lern und 730 Thalern, einem Conrektor mit einem Gehalt von 500 Tha⸗ 
lern, 5 Hauptlehrern mit reſp. 460, 450, 419 Thlrn. 15 Sgr., 352 
Thlrn. und 324. Thlr. 47 Lehrern, von denen 2 mit 538 Thlrn., 1 
mit 415 Thlrn., 1 mit 400 Thlen., 1 mit 380 Thlrn., 2 mit 370 
Thlrn., 4 mit 360 Thlrn., 4 mit 350 Thlrn., 1 mit 310 Thlrn., 7 
mit 300 Thlrn., 3 mit 260 Thlrn., 1 mit 223 Thlen., 2 mit 210 
Thlrn., 5 mit 180 Thlrn., 1 mit 170 Thlrn., 5 mit 160 Thlrn., 7 
mit 150 Thlrn. Gehalt; nach dem neuen Etat wird nur ein Rektor mit 
dem bisherigen Gehalt von 1040 Thlrn. 15 Sgr. und ein Conrektor mit 
einem Gehalt von 500 Thlen. und für die übrigen Schuloorfteherftelen 
dann 9 Hauptlehrer angeftelt werden, von denen 7 500 und 2 400 
Thlr. erhalten; die anderen 47 Lehrer werden dann beſoldet 6 mit 400 
Thlrn., 8 mit 350 Thlrn., 10 mit 300 Thlrn., 11 mit 250 Thlen. 
und 12 mit 200 Thlrn. Es ſoll dann ſpäter eine Verſetzung der Lehrer 
von einer Schule zur andern nicht ſtattfinden, ſondern das höhere Gehalt 
nach Würdigkeit und der Anciennetät verliehen werden. Es wurde von 
einem Mitgliede der Verſammlung hervorgehoben, daß das Gehalt der 


2 


unteren Lehrerſtellen ein zu geringes ſei, um bei den jetzt jo theuren Ver⸗ 
hältniſſen auszukommen, da namentlich bei der jetzigen Schuleinrichtung 
es den Lehrern nicht möglich ſein werde, durch Privatunterricht ſich einen 
genügenden Nebenverdienſt zu erwerben. Da aber bei der neuen Einrich⸗ 
tung, die mit dem 1. Januar nächſten Jahres ins Leben treten ſoll, daß 
die niedriger dolirten Stellen das Gehalt nach dem neuen Etat erhalten, 
anfänglich der Stadt eine Mehrausgabe von eirca 1700 Thalern er⸗ 
wächſt, die zwar ſpäter nach vollſtändiger Einführung des neuen Syſtems 
ſich bis ca. 1300 Thaler ermäßigen wird; und da eine große Anzahl von 
ſtädtiſchen Beamten dann ebenfalls ein größeres Gehalt beantragen würde, 
beſchloß die Verſammlung, nachdem noch Hr. Stadtſchulralh Alberti und 
Hr. Oberbürgermeiſter Hering die Sache gründlich auseinandergeſetzt hat⸗ 
ten, den Etat zu genehmigen. (Oſtſ.Z.) ü 5 


Weſel, 5. Auguft. [unglücksfall.] Bei den hieſigen Artillerle⸗ 
Schießübungen hat ſich folgender Unglücksfall ereignet: Als ein Zug der 
fraglichen Batterie am vorigen Sonnabend Vormittag auf der Spellner 


Befehl „abprogen und laden“ ein Kanonier, die Kartätſchenbüchſe in der 
Hand, ſich eben damit beſchäftigt, das Kommando auszuführen, wird 
dieſes Geſchütz, das ſomit ſchon mit einer Ladung verſehen ſein mußte, 


angeblich ohne Befehl des Geſchützführers, viel zu früh abgefeuert. Dem 


unglücklichen Kanonier ging die volle Ladung durch die Bruſt und riß 
ihm unter furchtbarer Verſtümmelung Herz, Lunge, Leber, Milz und 
Zwerchfell bis auf die letzte Spur fort, ſo daß er natürlich augenblicklich 
todt auf der Stelle lag. N 


Oeſtreich. Wien, 5. Auguſt. [Fürſt Ghikaz Unions⸗ 
projekt; Bergwerke.] Es beſtätigt ſich, daß dem Fürſten Ghika von 
Konſtantinopel aus der Auftrag zugegangen iſt, das Fürſtenthum nicht 
zu verlaſſen. Der Fürſt hat demnach auch die bereits beſchloſſene Reiſe 
nach Paris aufgegeben und ſeinen Sohn dahin abgeſandt. Der Entfer⸗ 


niß in den Weg gelegt worden, und wird ſich derſelbe nach Wien begeben, 
wo er im Laufe der nächſten Woche erwartet wird. — Die Agitation für 
das Unionsprojekt dauert in beiden Fürſtenthümern fort, und man zwei⸗ 
felt hier nicht mehr, daß ſich die Divans ad hoc für daſſelbe ausſprechen 
werden, namentlich da die Einſetzung derſelben von den zur Reorganiſa⸗ 
tion der Donaufürſtenthümer zuſammentretenden Kommiſſarien geleitet 


werden wird, die Mehrzahl der Letzteren aber zweifelsohne von ihren 


Regierungen die Inſtruktion erhalten haben, zu Gunſten des Unionspro⸗ 
jektes zu wirken. — Die Regierung hat das Anerbieten einer Geſellſchaft 
von belgiſchen Kapitaliſten, alle ärariſchen Montanwerke anzukaufen, ab⸗ 
gelehnt. Die Regierung will nämlich vor der Hand den Verkauf der ära⸗ 
riſchen Güter einſtellen und vornehmlich dem Bergwerksbetriebe eine ganz 
beſondere Berückſichtigung widmen, um den Ertrag möglichft zu ſteigern. 
Wenn dann auf dieſe Art der Werth derſelben als Verkaufsobjekt erhöht 
ſein wird, ſoll das bisher befolgte Prinzip des Ueberlaſſens an die Privat⸗ 
induſtrie wieder aufgenommen werden. 

Wien, 6. Auguſt. [Der Kaiſer!] iſt geſtern Abend von Laxen⸗ 
burg auf einige Tage nach Iſchl abgereiſt. (W. 3.) 


Hannover, 4. Auguſt. [Kammerverhandlungen.] Herr 
Breuſing fragte heute den Minifter des Innern, ob es denn glaublich fei, 
daß der politiſche Ausſchuß ſich wieder mit der Abſendung einer Bundes⸗ 
kommiſſton nach Hannover befaßt habe. Der Minifter erklärte, er habe 
die Nachricht nicht geleſen, fie ſei ihm ganz neu, und er befinde ſich 
außer Stande, irgend welche Aufklärung zu geben. Es wird erinnerlich 
ſein, daß vor einem Jahre die von Frankfurt aus dargebotene Bundes⸗ 
kommiſſion hier auf das beſtimmteſte verbeten wurde. Herr Oppermann 
hatte neulich erwähnt, die hieſige Regierung habe ſich dem Hrn. v. Noſtiz 
für Abfaſſung des Gutachtens in der hannover'ſchen Verfaſſungsſache 
dankbar erwieſen durch ein diplomatiſches Geſchenk von 1400 Thlrn. in 
Geſtalt einer Schnupftabaksdoſe. Der Miniſter kam heute auf dieſe An⸗ 
gabe zurück, verſicherte, unter Betonung der hohen Achtung und des 
ausgezeichneten Rufes, welchen dieſes älteſte Mitglied der Bundesver⸗ 
ſammlung in der juriſtiſchen Welt genieße, daß jene im März d. J. ihm 
zu Theil gewordene Anerkennung mit der hannover'ſchen Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheit durchaus nicht in Verbindung ſtehe, daß ſie ganz gebräuch⸗ 
licher Weiſe der erwähnten Perſönlichkeit nur deßhalb dargeboten worden 
ſei, weil dieſelbe die hannover'ſche Regierung bei dem häufigen in den 
letzten Jahren hier Statt gehabten Geſandtenwechſel im Bunde vertreten 


Haide im Avanciren mit Kartätſchen nach der Scheibe ſchoß und auf den 


nung des Fürſten Stirbey iſt dagegen von Seiten der Pforte kein Hinder⸗ 


habe. Hr. v. d. Horſt dankte für dieſe Aufklärung und freute ſich zu⸗ 
gleich, von der Autorität zu hören, welche dieſe Perſönlichkeit in der 
juriſtiſchen Welt genieße, „denn durch das Gutachten in der hannover 'ſchen 
Frage würde fie dieſen Ruf nicht erworben haben.“ (K. 3.) 


Schleswig. Kiel, 30. Juli. [Däniſches Kirchenregi“ 
ment.] Einer Gemeinde von ungefähr 4000 Seelen in Angeln iſt das 
Recht, ihren Prediger zu wählen, dem Patronat die Präſentation dreier 


Wahlkandidaten, für die zeitweilige Vacanz vom Miniſterium entzogen. 


Im Jahre 1853 ward das Hauptpaſtorat zu Gelting durch den Abgang 
des zu Leipzig angeſtellten, vom Miniſter für Schleswig ſuspendirten, in 
ſeiner Gemeinde ſehr beliebten Paſtors Valentiner vakant. Der Beſitzer 
des adeligen Guts Geltingen als ſolcher, der Baron v. Geltingen, iſt 
Patron der Kirche und führte das Patronat, obgleich römiſch-katholiſcher 
Konfeffion, der Kirchenverfaſſung gemäß vollgültig und, wie auch ſein Vater, 
zur großen Zufriedenheit der Gemeinde. Bei Vakanzen waren ſtets treffliche 
Geiſtliche zur Wahl der Gemeinde präſentirt, und daſſelbe geſchah bald nach 
der letzten eingetretenen Vakanz durch den Vorſchlag dreier geſetzlich geeigne⸗ 
ten Geiſtlichen. Das Ministerium, welches die Beſtätigung der Präſentation 
hat, verzögerte die Antwort bis nach Emanirung der ſchleswig'ſchen Verfaſ⸗ 
fung vom 15. Februar 1854, deren $. 5 die Kirchenverfaſſung in dem 
einzigen Punkt abänderte, daß nur evangeliſche Chriſten Patronatrechte 
ausüben dürften, und daß da, wo das Patronat mit dem Beſitz eines 
Grundſtückes verbunden iſt, der zur evangeliſchen Kirche ſich nicht beken⸗ 
nende Beſitzer die Patronatgeſchäfte durch einen anderen dazu geeigneten 
Mann verwalten laſſen muß. Im Juni 1854 reſkribirte das Miniſterium, 
daß die von dem Baron v. Geltingen vorgenommene Präſentation (ob⸗ 
gleich lange vor Erlaſſung des erwähnten neuen Verfaſſungsgeſetzes) mit 
Rückſicht auf jenen §. 5 als Nullität zu betrachten und nicht zu prüfen fei 
(der Verfaſſung war alſo rückwirkende Kraft beigelegt), und daß der Bg, 
ron v. Geltingen einen Anderen zur Verwaltung des Patronats in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen habe, von welchem dann die Vakanzanzeige zu erlaſſen, 
und Präſentationsvorſchläge einzuſenden ſeien. Obgleich nun dieſe Vorſchriſt 
befolgt iſt, und das Patronat über Gelting durch den Beſitzer eines benach— 
barten, dort eingepfarrten adligen Gutes verwaltet wird, iſt zufolge der 
„Flensb. Ztg.“ unterm 7. d. der Diakonus zu Grundhof zum Hauptprediger 
in Gelting Allerhöchſt ernannt, mit Vorbehaltjedoch des Bräfentationsrechis, 
des Patronats und des Wahlrechts der Gemeinde „für künftige Fälle.“ Dieſe 
Reſervation, die einer ſpäteren Generation zu Gute kommen mag, entſchadigt 
die gegenwärtige nicht für das ihr entzogene Recht, welches ihr wenigſtens 
möglich gemacht hätte, einen Prediger zu erwählen, deſſen deutſche Pre⸗ 
digt ſie verſtehen könnte, während der ihr vom Miniſterium gegebene 
vielleicht in ſeiner deutſchen, Sonntag um Sonntag zu haltenden Predigt, 
eben fo wenig erbaulich, als in der däniſchen für fie. verſtändlich reden 
mag. Gründe für die Entziehung des diesmaligen Präſentations⸗ und 
Wahlrechts ſind nicht angegeben. Zu vermuthen ſteht aber, daß der 
allerhöchſt ernannte Prediger beſonders eifrig ſein werde, die däniſche 
Sprache zu befördern; denn aus dieſem, vom Miniſterium ausgeſproche⸗ 
nen Grunde wurde im verfloſſenen Jahr, im Widerſpruch mit der Kirchen⸗ 
verfaſſung, dem andern Prediger zu Gelting die Schulinſpektion entzogen 
und einem benachbarten däniſchen Prediger übertragen, obgleich verfaſ⸗ 
ſungsmäßig die deutſche Nationalität in dieſem Diſtrikt fo geſchützt fein 
ſoll, wie die däniſche, welche letztere hier übrigens gar nicht vorhanden 
it. (A. Z.) f a 
Großbritannien und Irland. 

London, 4. Aug. [Politiſches und Religiöſes aus China; 
der ebangel. Bund; An näher ung der griechiſchen Kirche an 
den Proteſtantismus.] Wir ſind hier bereits mitten in der Zeit der Langen⸗ 
weile. Das Parlament iſt geſchloſſen; der Adel hat London verlaſſen und 
genießt die beſte Jahreszeit auf ſeinen Landgütern; die Reiſeluſtigen I nach 
dem Kontinente ausgeflogen; an’exeiting News fehlt es gänzlich, da für Spa⸗ 
nien ſchon kein beſonderes Intereſſe vorhanden war, als O Donnell die Bez 
wegung anfangen mußte, weil England ſeine Hand dorthin nicht ausſtrecken 
durfte. Man zieht daher in die Unterhaltung, warum ſich ſonſt kein Menſch 
gekümmert haben würde, erzählt ſich, daß Lord Granville bom Herzoge von 
Devonſhire das koſthare Tiſchſervice geborgt hat, womit letzterer, als; er 
zur Krönung des Kaiſers Nikolaus in Rußland war, fo viel Aufſehen machte; 
oder man ſpricht bon China. Die mit der letzten Poſt von dort angekomme⸗ 
nen Zeitungen, namentlich der „Freund von China“ und die „Pecking⸗Ztg.“ 
enthalten manches Intereſſante, Wozu die Nachrichten der Miſſionäre kommen. 
Nach allen dieſen Blättern dauert das Blutvergießen im himmliſchen Reiche 
noch unberkürzt fort, und großes Elend ift der Zuſtand in demſelben. Un⸗ 
terdrückt iſt die Revolution noch keineswegs. In der Provinz Keang⸗ſe find 
von der Inſurrektionsarmee 10 von den 13 großen Städten gefallen. Ein 
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ſucht oder leicht verletzte Selbſtgenügſamkeit da mit zuckerſüßen, nichts⸗ 
ſagenden Phraſen zu klingeln, wo es eine Beſſerung vorhandener Zu⸗ 
ſtände, eine Förderung des Edeln und Schönen gilt, die nur durch 
Ernſt und Beharrlichkeit zu erreichen iſt. Wir ſind ſtolz genug, uns das 
Recht zu vindiziren, da mitſprechen zu dürfen, wo es die heilige Sache 
der Kunſt gilt. Nicht unvorbereitet ſind wir vor Jahren ſchon daran ge⸗ 
gangen. Mit warmer Liebe umfafjen wir ſie, umfaſſen wir namentlich 
auch den Männergeſang in ſeinen hohen und edeln Zielen und Zwecken. 
Die Beweiſe liegen vor in einer langjährigen praktiſchen und theoretiſchen, 
muſikaliſchen und literariſchen Thätigkeit gerade auch auf dieſem Gebiete — 
liegen vor in den mancherlei Anerkennungen und Ehrenerweiſungen, die 
gerade von Männergefangvereinen in und außer Deutſchland und felbft 
jenſeit des Ozeans her uns geworden ſind, und zu denen wir auch mit 
herzlichem, innigem Danke die neue rechnen, welche in den Tagen des 
Feſtes hier uns zu Theil geworden durch die freundliche Einreihung unter 
die Ehrenmitglieder des hieſigen „allgemeinen Männergeſangvereins.“ 
Von ſich ſelber zu reden, iſt grade keine ſonderliche Freude, wenig⸗ 
ſtens nicht für uns. Aber um der Sache willen gebietet es bisweilen die 
Nothwendigkeit, und es thut auch in unferer Zeit dringend Noth, auf- 
kauchenden Mißverſtändniſſen, abſichtlichen oder unabſichtlichen, nament⸗ 
lich in öffentlicher Wirkſamkeit ſofort die Spitze abzubrechen, und deren 
Inhalt auf ſein richtiges Maaß klar und wahr zurückzuführen. Wir 
zwingen unſere Anſichten und Urtheile Niemandem auf. Sie unumwun⸗ 
den auszuſprechen, dazu aber meinen wir, Beruf zu haben. Wer ihnen 
nicht zuftimmen mag, dem iſt das unbenommen; aber eine Widerlegung 
ohne Gründe giebt's nicht, und wir find entſchieden genug, von dem 
einmal als wahr und förderlich klar Erkannten in der konſequenten Verfol⸗ 
gung erſtrebenswerther Zwecke in Kunſt und Wiſſenſchaft und Leben uns 
nicht abwendig machen zu laſſen. i 
Von dieſem Standpunkte aus wolle man — ſchon öfter haben wir 
freundlich darum gebeten — unſere künſtleriſchen Beſprechungen überhaupt, 
ſonach auch die des Geſangfeſtes aufnehmen, und dieſe lange Parentheſe 
als zur vollſtändig klaren Entwickelung und Abrundung des Ganzen noth⸗ 


wendigen Mitlelſatz anſehen, wie wir ſolchem ja auch in Tonſtücken größe⸗ 


ren Umfanges nicht ſelten begegnen. — 2 

Als die Sanges brüder ihren frohen Einzug in den Feſtraum ge⸗ 
halten, begann der muſikaliſche Theil des Feſtes, abwechſelnd mit gut 
ausgeführten Inſtrumental- und Vokalpiscen. Mancher mag vielleicht 
von der Schaar der Sänger eine überwältigendere Maſſenwirkung er⸗ 


wartet haben, hat aber dabei nicht in Berechnung gezogen, daß der unge⸗ 
ſchloſſene Raum gar viel des Tones, namentlich bei den dunkler gefärb⸗ 
ten Männerſtimmen, abſorbirt, und das vornehmlich da, wo wie in dem 
vorliegenden Falle, ein akuſtiſch ſchärfer begrenztes, die Schallſtrahlen 
konzentrirt zurückwerfendes vis-A-vis mangelt. Wäre es mögllich ge⸗ 
weſen, wenigſtens die Tribune mit einer Rückwand zu verſehen, 
was allerdings wieder ihre architektoniſche Leichtigkeit und Zierlich⸗ 
keit beeinträchtigt hätte, ſo würde wohl ſchon dadurch für die ſpe⸗ 
zifiſche Klangwirkung Manches gewonnen worden fein. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger war die Wirkung der Chöre an ſich eine ſehr befriedigende. 
Die beiden Liedermeiſter der zwei hieſigen Vereine, die Herren El. Schön 
und A. Vogt, welche in die Direktion des geſammten Feſtes ſich getheilt 
hatten, führten feurig und energiſch ihre Truppen in's Feld; dieſe folg⸗ 
ten freudig und wohlgemuth der bewährten, ſichern Leitung, und wenn 
auch vielleicht einmal eine einzelne Schwankung nicht mit vollſter Präzi⸗ 
fion ausgeführt wurde, wenn einzelnen Maroden es hin und wieder ſchwer 
ward, mit dem feurigen Hauptkorps immer gleichen Schritt zu halten: 
die Begeiſterung für die Sache, eine Begeiſterung, die durch die warme 
Theilnahme der Zuſchauenden und Zuhörenden ſich fortwährend ſteigerte, 
riß auch ſie unwiderſtehlich mit fort. (Schluß folgt.) 


Ein Kriminalfall. 
(Schluß aus Nr. 180.) 

Während dieſer angeblichen Verhältniffe iſt nun die Angeklagte be⸗ 
ſchuldigt, eine Menge betrügeriſcher Handlungen vorgenommen zu haben. 
Als das Verhältniß mit Obierski angeblich beſtand, reiſte die Angeklagte 
zum Beſuch zu ihrer Verwandten, der ſchon genannten verwittw. Ob.⸗Lt. 
Perle, deren Töchter gerade ein Kapital von einigen hundert Thalern 


geerbt hatten; ſie redete der Frau Perle zu, das Geld ihrem Bräutigam, 


der es ihr ſehr gut verzinſen werde, zu überlaſſen, worauf denn auch Jene, 
kein Arg hegend, einging, und nach und nach die Summe von 401 Thlr. 
an die Angeklagte aushändigte. Im März 1853 erhielt ſie demnächſt zwei 
Schuldſcheine zugeſendet, unterzeichnet C. v. Obierski du Roſah, Krakau, 
den 1. Januar 1853 (davon der eine auf einem preußiſchen Stempel⸗ 
bogen!), denen ein Brief beilag, worin der angebliche Obierski ihr mit⸗ 
theilte, daß er mit dem Gelde glücklich in Aktien ſpekulire, und wenn ſie 


nun noch 50 Thlr. ſende, ſo habe ſie dann 500 Thlr. bei ihm ſtehen, 


womit ſich ſchon etwas Tüchtiges anfangen laſſe. Frau Perle wurde denn 
auch hierdurch verleitet, der Angeklagten 50 Thlr. für Obierski zu über⸗ 
ſenden. Obierski ſchrieb nun noch öfters an Frau Perle, zuletzt am 
16. November 1853, zu einer Zeit, wo er nach den ſonſtigen Briefen 
ſchon in Plock verſtorben war, — die Angeklagte hatte hier ein arges 
Verſehen bei ihren ſonſt ſo gut eingefädelten Kombinationen begangen! 
Alle Briefe ſo wie die Schuldſcheine hatte natürlich wieder die Angeklagte 
betrügeriſch angefertigt. Später wendete ſich die Frau Perle, da die An⸗ 
geklagte angeblich Erbin des Obierski geworden, wegen der Bezahlung 
der Schuld an dieſe, da hieß es aber, die Sache ſei noch nicht geordnet, 
und ſo brachte ſie die Frau Perle nicht nur um jenes Geld, ſondern, bei 
Gelegenheit eines ſpäteren Beſuches in Berlin, ſchwindelte ihr auch noch 
200 Thlr. ab, indem ſie dieſelbe dazu brachte, dieſen Betrag für ſie bei 
einem Kaufmann zu borgen. Während dieſes eben erwähnten Beſuchs in 
Berlin ließ fie fi) auch einen Betrugsverſuch bei dem Juwelier Friede⸗ 
berg zu Schulden kommen; ſie gab ſich hier für eine Frau v. Enakieff 
aus, kaufte ein Trauerbracelet mit dem Bilde des Kaiſers Nikolaus und 
ſuchte, angeblich für eine andere ſehr reiche Ruſſin, einen Schmuck für 
320 Thlr. aus; unter dem Vorwande, daß die Zahlung in Silberrubeln 
erfolgen werde, die am nächſten Tage eintreffen würden, wollte ſie den 
Schmuck mit ſich fortnehmen, der Juwelier merkte jedoch dieſe Abficht, 
und nahm ihr denſelben unter einem paſſenden Vorwande wieder fort. 
Am folgenden Tage erſchien ſie wieder bei Friedeberg, brachte jedoch kein 
Geld, ſondern bat, da die Rubel noch nicht angelangt, ihr 300 Thlr. zu 
leihen, und zeigte zu ihrer Legitimation ein Schreiben eines prinzlichen 
Hofmarſchall⸗Amis an Frau v. Enakieff, jo wie ein Offtzierspatent in 
ruſſiſcher Sprache und verſchiedene Wechſel vor; Herr Friedeberg ließ ſich 
jedoch nicht täuſchen und ſie mußte unverrichteter Sache wieder abziehen. 
Glücklicher war fie in Breslau, wohin fie ſich von Berlin wiederum be⸗ 
gab. Im Juni v. J. kam fie zu dem Kaufmann Koſterlitz, ftellte ſich une 
ter ihrem richtigen Namen vor und ſagte, ſie habe eine große Ausſtattung 
zu beſorgen, ob er das Geſchäft machen wolle. Dieſer war natürlich bereit, 
da es ſich angeblich um mehrere Tauſend Thaler handelte; die Angeklagte 
ließ ſich Proben geben und fragte dann, ob er große Kaſſenanweiſungen 
habe, ſie müſſe welche verſenden; in dem Glauben, es handle ſich um ſoforti⸗ 
ges Umwechſeln, giebt K. ihr 100 Thlr. in Kaſſenanweiſungen, mit denen die 
Angeklagte ſich aber ſofort entfernt, mit der Bemerkung, ſie werde alsbald 
Kourant ſchicken; nach einigen Tagen aber erſt brachte fie daſſelbe. Nach⸗ 
dem fie ſo K. ſicher gemacht zu haben glaubt, kommt fie wieder in den Laden, 


Korps unabhängiger Rebellen iſt auf dem Wege nach dem Norden, um ſich 
mit der Centralinſurrektion unter der Anführung des Tae⸗Ping⸗Wang in 
Nanking zu verbinden. Noch immer hält dieſer Häuptling die ſtrengſte Zucht. 
Ob die Nachrichten, daß die Bibel auf ſeinen Befehl als Schulbuch einge⸗ 
führt ſei, ballſtändig wahr iſt, muß man wohl dahin geſtellt fein laſſen. 
Aber nicht unintereſſant iſt es, daß der Mann, der ſich, ſo zu ſagen, für 
den neuen Erlöſer zu erkennen gab, von feinem angemaßten Prädikate, jetzt 
abftebt, nachdem er durch deſſen frühere Annahme ſeinen Zweck erreicht zu 
haben ſcheint. Und licher iſt er vor den Kaiſevlichen dadürch im Vortheil, 
daß der Genuß des Opfums unter feinen Anhängern bei Todesstrafe berbo- 
ten iſt. Die paſſtbe Haltung der Regierung zu den chineſiſchen Zuſtänden ge⸗ 
fällt hier Manchem nicht, und mit Beſtimmtheit kann ich Ihnen ſagen, daß 
dem Lord Shaftesbury von mehreren angeſehenen Perſonen die Bitte nahe 
gelegt iſt, ſich der Sache der Humanität in China anzunehmen. Die diesjäh⸗ 
zige Generalberſammlung des ebangeliſchen Bundes, engliſchen Zweiges, wird 
am 20. Auguſt und den folgenden Tagen in Glasgow (Scholt and) gehalten 
werben. Einen Haupttheil der Verhandlungen wird, dem Programme ge⸗ 
mäß, der Bericht über die Verhandlungen und Erfolge der Berliner Depu⸗ 
tation ausmachen, über welche ſeiner Zeit: in dieſer Zeitung ausführliche Nach⸗ 
nicht gegeben iſt. Hieran knüpfen ſich die Mittheilungen von verſchiedenen 
Mitgliedern über die nächſtjährige große Konferenz in Berlin. Von großem 
Intereſſe werden, wie ſich erwarten läßt, ferner die Verhandlungen über den 
Sften fein. An diefen wollen ſich auch berſchiedene Männer betheiligen die 


eben aus berſchiedenen Theilen des türkiſchen Reiches zurückgekehrt find. Wahr⸗ 


ſcheinlich dürfte der, vor einigen Tagen in Genfer Verſammlung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Organiſation des evangeliſchen Bundes zur Sprache gekommene Punkt, 
welcher dort fo biel Aufſehen erregte, zu weiterer Beſprechung kommen. Im 
Schooße der griechiſchen Kirche werden nämlich jetzt Anſtrengungen zur Her⸗ 


ſtellung näherer Beziehungen zu den Proteſtanten gemacht, um durch dieſe 


einen Stüßzpunkt gegen den Jeſuitismus zu gewinnen, deſſen Agitation und 
Einfluß im Orient gegenwärtig zum Schrecken der griechiſchen Kirche im Zu⸗ 
nehmen iſt. Die Verſammlung in Glasgow wird indeß nicht nur aus Eng⸗ 
ländern beſtehen, ſondern auch von Ausländern, namentich aus Frankreich, 
Hollaud, der Schweiz und Deutſchland beſucht werden. Von Preußen wird 
der Hofprediger Dr. Krummacher nach Glasgow kommen. Es iſt eine Ein⸗ 
ladung an ihn ergangen, und in ſeiner Antwort hat er ſein Erſcheinen 
zugeſagt. (Sp. 3.) a 1. J00l 

— [Ueber Lord John Ruſſell] bringt heute „Chronicle“ die auf⸗ 
fallend klingende Nachricht, er ſcheine ſich eine Zeitlang ganz von der Poli⸗ 
tik zurückzieben zu wollen, und es ſei beinahe nur allzugewiß, daß er vor 
ein bis zwei Jahren nicht nach England zurückkehren werde. „Gewiſſe Eigen⸗ 
thümlichkeiten, ſagt das genannte Blatt, in der Verbindung zwiſchen dem 
edlen Lord und der Partei, deren nomineller Führer jetzt Lord Palmerſton 
iſt, ſollen die Beweggründe dieſer ſelbſtgewählten Verbannung fein (d. h. Lord 
Ruſſell will lieber eine Zeit lang aus dem Parlament wegbleiben, fo lange 
Lord Palmerſton dort die Whigs führt, was ſonſt das Amt Ruſſells war). 

— [Der Beonomist und die franz. Spekulationswuth.] 
Die Spekulationswuth des heutigen Frankreichs hat in neueſter Zeit zu man⸗ 
chen wohlmeinenden Warnungsrufen in der engliſchen Preſſe Veranlaſſung 
gegeben, die in weiteren Kreiſen Beachtung verdienen dürften, da ſelbſt die 
erbittertſten Gegner Englands ihm, wenn auch politiſche Bildung, feine Sit⸗ 
ten und geſellige Tugenden, doch einen gewiſſen Takt und theuer erkaufte 
Erfahrungen in finanziellen und ähnlichen Spekulgtionen nicht gut abſprechen 
können. Unter dem Titel: „France at home“ läßt auch die neueſte Num⸗ 
mer des Economist einen Artikel gegen die franzöſiſche Wirthſchaft vom 
Stapel, in welchem es u. A. heißt: 

Die gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich enthalten des Erfreulichen 


viel, aber andererſeits wieder Vieles, das unſere Bedenken erregen, ja Be⸗ 


ſorgniſſe wachrufen muß. Die Ueberſchwemmungen müſſen nothwendig die 
Frage anregen, welche Mittel der Nation zu Gebote ſtehen, um dieſe Heim⸗ 
ſuchung zu berſchmerzen, und ſo gelangen wir zu Betrachtungen über die ab⸗ 
norme Weiſe, in welcher der induſtrielle Geiſt neueſter Zeit in Frankreich 
aufgetreten iſt, über die aus demſelben für die Hülfsquellen des Landes ſich 
wahrſcheinlich entwickelnden Folgen. Wir unſererſeits dürfen nicht in den 

ehler verfallen, den man England oft zum Vorwurf macht, daß wir jede 
Neuerung des Auslandes vorſchnell verdammen; wir dürfen aber auch nicht 
in das entgegengeſetzte Extrem verfallen und ohne Weiteres annehmen, daß 
man in Frankreich jetzt Alles beſſer verſtehe. Die Koſten des Krieges und 
die meiſten, in großartigem Stile ausgeführten öffentlichen Bauten ſind in 
Frankreich durch Regierungsanleihen gedeckt worden; und es fehlt nicht an 


Leuten, welche behaupten, daß dieſe, wenn man die eigenthümlichen Zeitver⸗ 


hältniſſe berückſichtigt, die verfügbaren Hülfsquellen des Landes nicht im Ge⸗ 
ringſten angreifen, ſondern nur ſolche Kapitalien an das Tageslicht hervor⸗ 
lockten, die bergraben geblieben wären für alle Zeiten. Theilweiſe mag dies 
wahr ſein, aber lange nicht ſo allgemein wahr, wie gewöhnlich geglaubt wird. 
Es iſt eine ſehr irrthümliche Annahme, daß der größte Theil der 20 Mill. 
Pfd. St., die Frankreich in Anleihen aufgenommen hat, von den ärmeren 
Klaſſen beigeſteuert wurden. Man teiß, daß Familienväter im Namen eines 
jeden ihrer Kinder, Fabrikanten im Namen ihrer Arbeiter Anmeldungen ein⸗ 
ſchickten, ja es iſt uns ein Fall zu Ohren gekommen, daß ein Hauptmann im 
Namen eines jeden gemeinen Soldaten ſeiner Truppe ſich betheiligte. Aus 
dieſen und ähnlichen Thatſachen ergiebt ſich der Beweis, daß nicht allzugroße 
Kapitalien kleiner Leute, die bisher unbenutzt berſcharrt waren, dem großen 
Verkehr zugefloſſen find, In politiſcher Beziehung hat dieſes finanzielle Ge⸗ 
bahren ſeinen Zweck vollkommen erreicht, in ökonomiſcher Beziehung durchaus 
nicht. Die vielen Millionen, die dem Staatsſchatze zugewendet wurden, ſind 
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dem Markte, d. h. der industriellen Spekulation entzogen worden. Wo iſt 
das Gegengewicht gegen dieſen Verluſt? Der induftrielle Geiſt in Frankreich 
hat allerdings einen Aufſchwung genommen. Die Franzoſen verfolgen jetzt 
mit großer Lebhaftigkeit jede ſich ihnen darbietende Ausſicht, Geld zu ina⸗ 
chen, aber es iſt noch ſehr fraglich, ob ſie die rechten Wege dazu eingeſchla⸗ 
gen haben. Es hat ſich in den Köpfen unſerer politiſchen Nachbarn der 
Gedanke eingeniſtet, daß ſich durch Aktiengeſellſchaften Alles und Je⸗ 
des erreichen laſſe. Wir Engländer haben in dieſer Sphäre große 
Erfahrungen aufzuweiſen, und ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ſolche Unternehmungen nur ſelten zu glücklichem Ende führen, und zwar 
nur in ſolchen Fällen, wo größere Kapitalien erfordert werden, als dem 
Einzelnen zu Gebote ſtehen, ſomit bei dem Bau von Eiſenbahnen und Kanä⸗ 
len, wo es nicht ſowohl auf die Größe des Kapitals, als auf das Vertrauen 
ankommt, das mit der 15 der Betheiligten natürlich wächſt. In Frankreich 
ſcheint man anderer Anſicht zu ſein; dort iſt eine ſolche Wuth für Aktienge⸗ 
ſellſchaften, daß man ſogar die ſchmutzige Wäſche den Waſchfrauen aus den 
Händen nimmt, um ſie bei den Aktienvereinen in die Wäſche zu geben. Die 
beſten und ſchlimmſten Gefühle der Nation, ihre Tugenden, Leidenſchaften und 
Vorurtheile gehen in dem Wahnſinn der Aktiengeſellſchaften auf. Die Folge 
davon iſt, daß eine Maſſe Kapital von den gewöhnlichen Kanälen des Ver⸗ 
kehrs abgezogen worden iſt, um von Geſellſchaften verwendet zu werden, de⸗ 
ren Erfolg ziemlich zweifelhaft iſt, und nicht nach dem Maaßſtabe der von 
ihnen bezahlten Dividende bemeſſen werden darf. Gar oft werden dieſe von 
dem Kapital bezahlt, oder waren das Reſultat glücklicher Spekulationen, die 
den Charakter des Hazardſpiels an ſich trugen und am Ende nur Einzelne 
zum Schaden der Geſammtheit bereichern können. In beiden Fällen ent⸗ 
ſproſſen die Dividenden nicht einer Vermehrung des Nationalreichthums, ſon⸗ 
dern nur einem Wechſel der Kapitalsbeſitzer. So ſteht es mit Frankreich in 
dieſem Augenblicke, wo es die Schäden der großen Ueberſchwemmungen ver⸗ 
winden ſoll. Seine Elaſtizität wird ihm auch über dieſe Kataſtrophe hinweg 
helfen, aber ohne große Leiden wird dies kaum möglich ſein. 

London, 5. Auauſt. [Die Miniſter.] Lord Palmerſton verläßt 
heute mit ſeiner Gemahlin London, um in Brocket Hall, einem der Letzteren 
gehörigen Landgute, mehrere Wochen zuzubringen. Der Marquis of Lands⸗ 
downe, der Schatzkanzler und der Lordkanzler find jetzt ebenfalls abgereiſt. 
Der Herzog von Argyll reiſt auf dem Kontinent; dagegen iſt Lord Claren⸗ 
don geſtern wieder in der Hauptſtadt angekommen und begab ſich, einer Ein⸗ 
ladung der Königin folgend, nach Osborne. 

— [Die Hitze] des Tages iſt das einzige Tagesgeſpräch. Wir 
find ſeit zehn Tagen in die Tropen verſetzt, und die Luft in London ift 
ſo dick, erſtickend, verſengend, daß, wer nur immer kann, aufs Land 
oder ans Meer flieht. Die älteſten Leute erinnern ſich nicht, ſolche inten⸗ 
ſive Hundstage in London erlebt zu haben; Leute, die in Indien, am 
Cap, in Braſilien, kurz an allen Punkten der Erde, wo die Sonne am 
ſouveränſten gebietet, gelebt haben, ſtellen unſerer Sonne das Zeugniß 
aus, daß fie ſich am Aequator ſehen laſſen kann. 


Malta, 19. Juni. [Ein Schiffsunfall.] „Das franzöſiſche Pa⸗ 
ketboot „Meandre“, nach Frankreich und England beſtimmt, iſt erſt am 14., 
alſo 24 Stunden fpäter, in unſeren Hafen eingelaufen. Die Urſache dieſer 
Verſpätung war: Beiläufig 55 Meilen ſüdlich von der Inſel di Tavolages 
ſtieß der „Meandre“ auf den franzöſiſchen Dampfer „La France“, mit Trup⸗ 
pen am Bord, und ſeine Maſchine ward ganz zerſchmettert. Er hatte keine 
Lebensmittel mehr für die Equipage, die aus 800 Mann beſtand, auch war 
eine ſolche Windſtille eingetreten, daß ihm ſeine Segel nichts mehr nützten. 
Der Kapitän des „Meandre“ nahm nun die „France“ ins Schlepptau und 
remorquirte ſie in den Hafen della Maddelena. Hierauf erſt ſetzte der 
„Meandre“ ſeine Route fort und kam am 14., 8 Uhr Morgens, in unſerem 
Hafen an. Einen ähnlichen Unfall hatte auch der „Simois“ auf ſeiner 
Neiſe. Ungefähr 70 Meilen von Malta begegnete er einem engliſchen Trans⸗ 
portſchiffe, mit engliſchen Truppen an Bord. Auch dieſes Schiff („The Au⸗ 
ſtralian“) hatte ſeine Maſchine gebrochen und wurde von dem Kommandan⸗ 
ten des „Simois“, Herrn Farre, nach unſerem Hafen remorquirt.“ 


Frankreich. 
Paris, 5. Auguſt. [Miniſterialbericht; Evolutionsge- 


ſchwader.] Der „Moniteur“ veröffentlicht einen acht Spalten langen 
U 


Bericht des Juſtizminiſters an den Kaiſer über die allgemeinen Ergebniſſe 
der Verwaltung der bürgerlichen und Handelsjuſtiz im Jahre 1854. Im 
Eingange deſſelben wird hervorgehoben, daß die Zahl der vor den Ap⸗ 
pellhöfen, den Civilgerichten und den Friedensgerichten anhängigen und 
abgeurtheilten Prozeſſe im Jahre 1854 faſt die nämliche war, wie 1853. 
Dagegen hat die Zahl der kommerziellen Prozeſſe, in Folge des Auf- 
ſchwunges, den die Handels- und induſtriellen Geſchäfte genommen ha⸗ 
ben, im Jahre 1854, mit dem Vorjahre verglichen, merklich zugenom⸗ 
men und jene der Fallimente ſtieg von 2305 auf 3691. In der That⸗ 
ſache, daß, wie ſchon im Jahre 1853, die Zahl der Zwangsverkäufe 
von Immobilien auch im Jahre 1854 ſich abermals anſehnlich vermin⸗ 
dert hat, ſieht der Miniſter den ſchlagenden Beweis, daß das Grund- 
eigenthnm mehr und mehr dahin trachtet, ſich aus der beklagenswerthen 


Lage emporzuheben, worin es ſich vorher befunden hatte. — Ueber die 
Zuſammenſetzung des beabſichtigten Cvolutionsgeſchwaders erfährt man 
jetzt, daß daſſelbe aus 12 Schraubenlinienſchiffen, 3 Schraubenfregatten, 
3 Dampffregatten, 3 Schraubenkorvetten und 2 Schraubenaviſo's beſte⸗ 
hen wird, und daß Viceadmiral Trehouart, dem als Unterbefehlshaber 
die Contreadmirale Renaud und Pellion beigegeben werden, zum Ober⸗ 
befehlshaber beſtimmt iſt. Das Geſchwader wird in zwei Divifionen zer⸗ 
fallen, deren eine für das Mittelmeer, die andere für das atlantiſche 
Meer und die Nordſee beftimmt iſt. Jede Diviſion wird Segel⸗, Dampfe, 
Kanonade- und Gewehrfeuerübungen vornehmen. 

— [Politiſche Ebbe; ſpaniſche Konjekturen; die Schlan⸗ 
geninſel; der Herzog Peliſſier.] Wir find, heute in derſelben 
Nachrichtenebbe, in welcher uns die vorige Woche zurückließ. Geſtern ent» 
ſchuldigte der Sonntag Ihren Berichterſtatter, heute kann ich nichts als 30 
Grad Wärme im Schatten für mich anführen. Die Quellen aller Art ber 
fiegen, wenn die Sonnenſtrahlen auf die Köpfe wie auf die Fluren brennen. 
Nur Spanien ſprudelt noch. O'Donnell will die ganze Diplomatie auf den 


Kopf ſtellen. Olozaga ſcheint in Paris nicht bleiben zu wollen, und Narbaez 


an feine Stelle zu fegen, war der Wunſch eines Augenblicks, der heute vor⸗ 
über iſt. O'Donnell wünſcht heute Narbaez fo wenig zum Geſandten in Pa⸗ 
ris, als Narvaez geneigt iſt, dieſe Funktion zu übernehmen. Man ſpricht nur 
dabon, General Prim, bekanntlich ſeiner Stellung als General⸗Kapitän von 
Catalonien durch die Contre⸗Rebolution enthoben, werde Geſandter bei den 
Tuilerien werden, Olozaga dagegen nach London gehen (ſ. unter Madrid). 
Es hat, wie Sie wiſſen, einen Augenblick gegeben, in welchem Olozaga die 
Miene annahm, als wolle er mit der Contre⸗Revolution nichts zu ſchaffen 
haben. Es war dies jener Augenblick, in welchem die Erfolge der O' Don⸗ 
nell ſchen Operation noch unſicher waren, und in welchem man über die Stel⸗ 
lung noch zweifelhaft ſein mußte, die Frankreich gegenüber der ſpaniſchen 
Kataſtrophe einnehmen werde. Die Dinge haben ſich inzwiſchen geändert, 
Olozaga hat in dem Pyrenäenbade Muße gefunden zu ſeinen Entſchließungen, 
er hat den Konſtitutionalismus abgewaſchen und nach Spanien erklären laſ⸗ 
ſen, er bleibe in der ſchwierigen Stellung, die ihm die Königin angewieſen 
habe, bis fie ihn daraus abberufen werde. Da Olozaga zu den tugendhaften 
Staatsmännern gezählt wird, ſo halte ich es hier an der Stelle, zu konſtati⸗ 
ven, daß Vorſicht und Beſonnenheit unter ſchwierigen Verhälkniſſen ſehr 
ſchätzenswerthe Tugenden ſind. — Die Stellung, welche Rußland durch die 
Verweigerung der Uebergabe von Kars und durch die Beſetzung der Schlan⸗ 
geninſel eingenommen hat, erregt hier Kopfſchütteln. Hr. b. Brunnow hat 
mit Hrn. Benedetti über dieſe Angelegenheit mehrfach konferirt, und er joll 
an der Anſicht feſthalten, daß der Friede vom 30. März die ruſſiſche Regie⸗ 
rung nicht hindre, ſich bei dieſem Verhalten in ihrem vollen Rechte zu wiſſen. 
Es kommt in der That auf das Rechtsbewußtſein Rußlands in dieſer Angele⸗ 
genheit weniger an, als darauf, daß dieſes Bewußtſein den Paciscenten des 
Vertrages gemeinſam ſei. Es ift nun nicht zu bezweifeln, daß dem fo nicht 
iſt. Von Seiten der Tuilerien wird jeder denkbare Eifer darauf verwendet, 
eine Differenz, deren Tragweite kaum abzuſehen ſein würde, in ihrem Entſte⸗ 
hen zu beſeitigen. Man bringt die Reiſe des Grafen Perſigny nach Deutjch- 
land mit dieſer Angelegenheit in Verbindung. Bekanntlich war Perſigny von 
Plombieères ſofort dem Grafen Mornh nachgeeilt, traf mit ihm zuſammen 
und trennte ſich dann, um bei dem Rendezvous der deutſchen Monarchen in 
Teplitz zu fein. — Ich erfahre, daß Peliſſier nicht nach Paris kommt, ſon⸗ 
dern nach Plombieres berufen iſt. Der Kaiſer wird wahrſcheinlich in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Marſchall die Rückkehr nach Paris antreten. Der erſte 
Akt der Feier zur Rückkehr des Helden von Sebaſtopol iſt ſeine Ernennung 
zum Herzog. Man weiß nicht, welches Herzogthum ihm verliehen iſt, die 
Einen ſagen, er werde ſich Herzog von Sebaſtopol nennen, Andere bezeichnen 
ihn als due d' Algerie. Sie wiſſen, daß der Marſchall zum General-Gou⸗ 
verneur von Algerien deſignirt iſt. (B. B. Z.) ? 

Paris, 6. Auguſt. [Der Kaifer.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer letzten Montag Abends das Komits der Geſell⸗ 
ſchaft für die Bauten zu Blombieres empfangen habe. Der Kaiſer erfreut 
ſich eines vollkommenen Wohlſeins. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. Auguſt. [Die Einfuhr des belgiſchen Roh⸗ 
eiſens nach Frankreich] nimmt, im Verhältniß des dortigen Ver⸗ 
brauchs von engliſchem Roheiſen, bedeutend zu. In der erſten Hälfte des 
Jahres 1856 iſt ſehr nahe eben ſo viel belgiſches Roheiſen in Frankreich 
eingeführt worden, als engliſches, nämlich: belgiſches Roheiſen 27,796 
Tonnen und engliſches Roheiſen 28,244 Tonnen. In der erſten Hälfte 
des Jahres 1855 hatte das engliſche Roheiſen bei der Einführung in 
Frankreich noch ein bedeutendes Plus gegen das belgiſche; die Zahlen 
waren nämlich: belgiſches Roheiſen 21,792 Tonnen und engliſches Roh⸗ 
eiſen 36,262 Tonnen. b s 

Brüffel, 4. Auguſt. [Ein Tagesbefehl.] Der Minifter des 
Innern, zu deſſen Departement die Bürgergarde gehört, hat an dieſelbe 
einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er im Auftrage des Königs derſelben 
den Dank Sr. Majeſtät für den Eifer, die Disziplin und die Ergebenheit 


und bittet K., da ſie wieder Geldſendungen zu machen habe, aber nur 
Imperials beſitze, ihr große Kaſſenſcheine zu geben und offerirt ihm zur 
Sicherheit zwei Schuldſcheine der Gräfin Orlaſzewska über 3000 Thlr., 
auf welche ihr denn K. auch, ein Hinblick auf die noch immer erwartete 
Ausftattungs-Beftelung und ſich durch die Schuldſcheine geſichert haltend, 
200 Thlr. aushändigte. Seit dem Augenblick ließ die Angeklagte ſich 
aber nicht mehr bei ihm ſehen, ſo daß er ſie endlich auffordern mußte, die⸗ 
ſelben zu bezahlen, jedoch ohne Erfolg. Er wurde indeß ſo dringend, 
daß die Angeklagte Rath ſchaffen mußte. Sie begab ſich nun zu der Putz⸗ 
macherin Benfe) und warf hier ihren Köder wieder mit dem angeblichen 
Auftrage zur Beſorgung einer großen Austattung nach Warſchau aus; 
im Verlauf der Unterhandlungen öffnete ſie ihr Portemonnaie, ſo daß die 
B. mehrere Goldſtücke ſehen konnte, und dann fragte ſie wieder, wie bei 
K., ob ſie nicht große Kaſſenanweiſungen habe, es ſei auf der Poſt eine 
Sendung in Gold für ſie angekommen, ſie brauche aber Papiergeld um 
es fortzuſenden. Gegen das Verſprechen, ihr dafür noch am ſelben Abend 
Gold zu bringen, gab ihr hierauf die B. 200 Thlr., die Angeklagte ver⸗ 
ſprach, nur das Gold von der Poſt zu holen und in 10 Minuten wieder 
da zu ſein. Sie erſchien indeß nicht wieder, war auch gar nicht nach der 
Poſt gegangen, ſondern hatte mit den 200 Thlr. den drängenden Koſter⸗ 


litz befriedigt. Die Benke ſchöpfte natürlich Argwohn, ging daher zur 


Angeklagten und wurde von dieſer angewieſen, von Koſterlitz zu ihrer 
Sicherheit die Schuldſcheine der Gräfin Orlaſzewska in Empfang zu neh⸗ 
Men; außerdem gab fie der B. einen Wechſel, den fie aber zur Verfall. 
zeit nicht einlöſte. Nun drohte die B. mit Anzeige bei der Polizei; die 
Angeklagte erſann einen neuen Schwindel, erklärte, in Liſſa ſei ihr On⸗ 
kel, der Graf Kutuſow, der werde die Schuld bezahlen; ſie zog dadurch 
die Sache hin, bis es ihr endlich gelang, wieder von einem Andern ſich 
durch Täuſchung Geld zu verſchaffen. Zuerſt ging fie zu dem Kaufmann 
Selig, ſchwindelte dem auch von Ausſtattungsaufträgen vor und ſtellte 
ihm Lieferungen in Ausſicht, erklärte bei der Benke einen Dispofitions- 
ſchein niedergelegt zu haben, den ſolle er ſich ausantworten laſſen und 
dafür 200 Thlr. an die B. zahlen; fie habe 600 Thlr. auf der Poſt lie. 
gen und werde ihm die Summe fofort erftatten. Selig fandte indeß nur 
100 Thlr. an die B. und dafür wollte dieſe die Scheine nicht herausgeben. 
Run ging die Angeklagte zum Kaufmann Felsmann und fragte dieſen 
nach großen Kaſſenanweiſungen, fie habe Geldſendungen nach Außen, wo⸗ 
bei ſie natürlich die Ausſtattung nicht unerwähnt ließ. Felsmann ſagte, 
er habe nur Giro⸗Anweiſungen und zeigte ihr eine über 1000 Thlr. So“ 


fort ergriff die Angeklagte das Papier, ließ es nicht mehr aus den Hän⸗ 
den und erklärte, ſie werde es nur ihrem Onkel, dem Präſidenten Z., zei⸗ 
gen, und ihn fragen, ob es ſich zur Verſendung eigne. Unter dem aus⸗ 
drücklichen Verſprechen, daſſelbe gleich wieder zu bringen, entfernte ſie ſich, 
indem ſie F. zur Sicherheit noch ein Schriftſtück mit den Worten: „Das 
iſt die Bürgſchaft des Königs für mich“ aushändigte, Es war dies ein 
Kabinetsſchreiben des Geh. Kabinetsraths Illaire, worin dieſer der Angeklag⸗ 
ten anzeigt: „daß Se. Maj. die gewünſchte Bürgſchaft für Sie (worum fie 
gebeten hatte) zu übernehmen hiermit geruhen wollen.“ So lautete gegen⸗ 
wärtig der Inhalt; urſprünglich hatte es indeſſen geheißen: „nicht 
haben geruhen wollen“, das „nicht“ war aber in „hiermit“ von der 
Angeklagten gefälſcht worden. Bald erſchien die Angeklagte wieder bei 
Felsmann, jedoch ohne die Giroanweiſung, die fie, bei ihrem Onkel ge⸗ 
laſſen haben wollte; in Wahrheit war fie aber damit zu dem Goldarbei⸗ 
ter Günther gegangen, hatte ſie dort verwechſelt und bis auf 174 Thlr. 
ſofort verausgabt, davon auch die Benke befriedigt, und von dieſer den 
Orlaſzewska'ſchen Schuldſchein erhalten, der nun an F. zur Sicherheit 
gegeben wurde. Gleichzeitig wurde derſelbe auf den Grafen Kutuſow 
vertröfte, der, zu den fingirten Per ſonen der Angeklagten gehörig, natür⸗ 
lich nicht erſchien. Das Schulddokument der eben ſo wenig exiſtirenden 
Gräfin Orlaſzewska war auch natürlich von der Angeklagten ſelbſt ange⸗ 
fertigt, wie durch die Schreibverſtändigen unzweifelhaft feſtgeſtellt ift. 
Die Reihe der Schwindeleien der Angeklagten zieht ſich nun in gleicher 
Weiſe, wie dies eben erzählt, noch weit fort; mit einem gefälſchten Schuld⸗ 
ſchein der Gräfin Orlaſzewska über 6000 Thlr., dem, um die Glaub⸗ 
würdigkeit zu erhöhen, die Angeklagte ein Offtzierpatent in ruſſiſcher 
Sprache angeheftet hatte, begab ſie ſich zu dem Disponenten des Bankier 
Leipziger, Fränkel, und erhielt von dieſem darauf 1000 Thlr. Vorſchuß, 
womit dann Felsmann befriedigt wurde; mit demſelben falſchen Inſtru⸗ 
ment hatte fie vorher den Goldarbeiter Günther zu betrügen verſucht; 
ebenſo hatte ſie es dem Kaufmann Haußer zur Sicherheit für 50 Thlr. 
angeboten, die er ihr, als ſie nach großem Papiergeld fragte, vorgelegt, 
und die ſie ihm förmlich entriſſen; bei dem Möbelhändler Rehorſt ent⸗ 
nahm ſie für ſich unter den verſchiedenartigſten Vorſpiegelungen für 660 
Thaler Möbel auf Kredit; bei dem Bankier Wallenberg produzirte ſie 
einen von ihr gefälſchten Wechſel über 2000 Thlr., angeblich von der 
verwitlw. Oberſtlieut. Perle ausgeſtellt, und empfing darauf 100 Thlr. 
Vorſchuß; und um die Perle wegen ihrer Forderung an ſie als angeb⸗ 
liche Erbin des Obierski zu beruhigen, ſandte ſie dieſer einen ſelbſtge⸗ 


fertigten falſchen Wechſel über 2761 Thlr., auf den Namen der Gräfin 
Orlaſzewska. Alle dieſe Betrügereien ſtehen unzweifelhaft feſt und wur⸗ 
den bei der gegenwärtigen Verhandlung durchweg durch die ſehr kla⸗ 
und beſtimmt ausſagenden Zeugen (von denen Frau Oberſtlieut. Perle, 
deren Tochter und Herr Friedberg aus Berlin erſchienen waren) be⸗ 
kundet. Die Angeklagte blieb ſtandhaft bei ihrem auch in der Vorunter⸗ 
ſuchung feſtgehaltenen Leugnunsſyſtem, behauptete nach wie vor, trotz 
der in die Augen ſpringenden Widerſpruche, die Exiſtenz aher jener von 
ihr erfundenen Perſonen (von denen bis zum Augenblick ihrer Verhaftung 
ununterbrochen Briefe eingelaufen, die aber ſeitdem ſpurlos verſchwun⸗ 
den ſeien) und erklärte, um manchen Einwürfen zu begegnen, Obierski 


habe ihre Handſchrift täuſchend nachgeahmt, und von ihm rührten ver⸗ 


ſchiedene kompromittirende Schriftſtücke her. Die Haltung der Angeklag⸗ 
ten war während der ganzen Verhandlung eine konſequent auffallend 
ruhige; nicht die geringſte Bewegung ſpiegelte ſich in ihrem Geſicht; ſie 
ließ ihre Augen ruhig über die von dem eleganteſten Publikum beſetzten 
Zuſchauerraume ſchweifen, und nur mitunter zuckte ein ſpöttiſches Lächeln 
um ihre Lippen. Die Geſchworenen erkannten ſie aller ihr zur Laſt ge⸗ 
legten einzelnen Verbrechen des Betruges, ſo wie der Fälſchung in wie⸗ 
derholten Fällen ſchuldig, fie nahmen aber überall mildernde Umſtände 
an. Der Gerichtshof erkannte demzufolge auf eine Gefängnißſtrafe 
von ſechs Jahren und 1000 Thlr. Geldbuße, event. noch ein Jahr Ge⸗ 
fängniß, ſo wie Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ſechs Jahre. 
Die Angeklagte vernahm das Urtheil mit lächelnder Miene. 


Mais kultur. 


Zu den Getreidearten, deren Anbau um ihres reichhaltigen Er 
Nahrungsſtoffes willen eben ſo wohl, wie wegen den mar 
Behandlungsweiſe die allgemeinſte Beachtung verdient, gehört unheſtreitbar 
die Maispflanze. Leider aber findet hier der Anbau im Großen einer⸗ 
ſeits in der Unkenntniß der Behandlung, dann aber auch in den Vor⸗ 
urtheilen, denen wir auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen Betriebes nur 
zu häufig begegnen, allzugroße Hinderniſſe. Bald ſoll die Beſchaffenheit des 
Bodens für den Anbau im Großen nicht zuträglich ſein, bald glaubt man 
daß unſer nördlicheres Klima der Vegetation dieſer Pflanze bei uns nicht zu⸗ 
ſage. Beiderlei Angaben laſſen ſich als grundlos widerlegen. Referent hatte 
bor einigen Tagen einen Ausflug nach dem benachbarten Reiſen gemacht und 
war nicht wenig erſtaunt, dort in den verſchiedenſten Bodengatkungen bom 
reinſten Humus bis auf den leichteſten und kälteſten Boden, ja auf einem 
Flugſande (todtem Boden, der ſonſt zu nichts zu verwenden ift,) die üppige 


ausdrückt, welche fie überall gezeigt habe, wo ihre Mitwirkung verlangt 


worden ſei. | 
Italien. 


Neapel, 24. Juli. [Meuterei.] Die Strenge eines Oberſten, 
der einem kranken Soldaten Stockſtreiche geben ließ, hat im erſten Garde⸗ 
Grenadierregimente zu meuteriſchen Vorgängen Anlaß gegeben (ſ. Nr. 179), 
die jedoch beim Erſcheinen des Garde⸗Diviſtonskommandanten, Principe 
di Paola, ſofort beſchwichtigt wurden. Nichtsdeſtoweniger wird behufs 
der Aufrechthaltung der militäriſchen Disziplin das Regiment in eine 
andere Garniſon verlegt; die Offiziere, die ſich gegen den Oberſten aus⸗ 
geſprochen haben, werden verſetzt, der Oberſt ſelbſt wird ebenfalls be⸗ 
ſtraft. Drei Journale, die ſich beleidigende Ausfälle gegen bekannte lite⸗ 
rariſche Perſönlichkeiten erlaubten, ſind ſuspendirt worden. Eine zwar 
in ziemlich gemäßigten Ausdrücken abgefaßte, aber doch aufregende Pro⸗ 
klamation iſt in der Hauptſtadt verbreitet worden. 


Turin, 29. Juli. [Eiſenbahnen.] Oer in Trieſt erſcheinende 
„Oſſervatore“ meint, anſtatt Aleſſandria zu befeſtigen, möge die ſardini⸗ 
ſche Regierung Eiſenbahnen bauen. Darauf erwidert die hieſige „Opi⸗ 
nione“, Sardinien habe 598 Kilom. Eiſenbahnen vollendet (80 preuß. 
Meilen), nämlich: Genug⸗Turin⸗Ancona 268 Kilom., 2) Turin⸗Novara 
95 Kilom., 3) Turin⸗Coni⸗Savigliano⸗Saluzzo 103 Kilom., 4) Turin⸗ 
Sufa 53 Kilom., 5) Turin⸗Pignerol 38 Kilom., 6) Mortara⸗Vigevano 
13 Kilom., 7) Cavaler- Maggiore-Bra 13 Kilom., 8) Genua ⸗Voltri 
15 Kilom. Im letzten halben Jahre find 43 Kil. neu gebaut worden, 
in 2 Monaten find noch 115 Kilom. vollendet. Im September hat dem⸗ 
nach Sardinien 713 Kilom. Eiſenbahnen (95 preuß. Meilen), dagegen 
find in 16 Jahren die Oeſtreicher noch nicht mit der Lombardiſch⸗Vene⸗ 
tianiſchen Eiſenbahn fertig geworden und haben die vollendeten 402 
Kilom. an eine Privatgeſellſchaft verkauft. Neapel hat nur 60 Kilom., 
der Kirchenſtaat nur 20, und Toscana 243 Kilom. Alſo iſt Piemont 
weiter als das ganze übrige Italien. 


Turin, 1. Auguſt. [Befeſtigung von Aleſſandriaz Wah- 
lenz Legionäre.] Hier iſt eine Sammlung zur Bewehrung der Feſtung 
von Aleſſandria eröffnet worden. Die Befeſtigungsarbeiten haben bereits 
an dem Brüdenfopfe bei der Bormida gegen Marengo zu begonnen. — 
Aus Sarzana wird der „Armonia“ berichtet, daß die Gemeindewahlen 
dort durchweg im konſervativen Sinne ausgefallen find. — In Genua 
ſind am Bord eines engliſchen Dampfboots an 400 bisherige Legionäre 
der engliſch-italieniſchen Fremdenlegion angekommen. 


Spanien. 


Madrid, 31. Juli. [ Kapitulation; Perſonalien; Räuber’ 
der Moniteurartikel.] O'Donnell's Organ meldet heute Abends 
nach telegraphiſchen Berichten, welche geſtern Abend und heute Morgen der 
Negierung zugingen, daß ſich drei Mitglieder der Junta zu Saragoſſa zum 
Generalkapitän Dulce neuerdings begeben, um wegen des Eintrittes der 
Soldaten in die Stadt zu unterhandeln. Darüber ſcheint kein Zweifel zu⸗ 
läſſig; daß vollkommene Strafloſigkeit für alle in Anſpruch genommen wird, 
die ſich an der Erhebung der Stadt betheiligten. In dieſe Bedingung iſt, 
wie man verſichert, die Regierung bereit, zu willigen; doch zeigten ſich in 
Bezug auf die anderen Paragraphen Schwierigkeit, die aber zu heben keines⸗ 
wegs unmöglich ſein ſoll. Zu Aranjuez und Guadalajara wurde die Natio⸗ 
nalgarde entwaffnet. Es ſcheint doch, daß General Narvaez Spanien am 
kaiſerlichen Hofe zu Paris vertreten werde; Hrn. Olozaga wird die Geſandt⸗ 
ſchaftsſtelle zu London angeboten. Nach der Haltung, welche dieſer Progreſ⸗ 
fift in den letzten Tagen beobachtet, iſt wohl kaum an der Annahme :diefes 
wichtigen Poſtens zu zweifeln. Der ſpaniſche Geſandte in London, Hr. Gon⸗ 
zales. würde hier in der höheren Gerichtsbarkeit feine Verwendung finden. 
Ueber die Grundlage, auf welcher der Staatsrath gebildet werden wird, fol 
man ſich höheren Orts bereits verſtändigt haben, und es dürfte dieſe Inſti⸗ 
tution baldigſt ins Leben treten. — Die Verwirrung des Augenblicks benu⸗ 
zend, bilden ſich allenthalben Räuberbanden, welche die Straßen beunruhi⸗ 
gen. Hr. Orozeo, der zum Untergeneralkapitän von Granada ernannt iſt, 
wurde auf der Reiſe nach ſeinem Beſtimmungsorte auf der Straße nach An⸗ 
daluſien bon Räubern angefallen, geplündert und mißhandelt; ebenſo wurde 
der General Villahermoſa, ehemaliger Generalkapitän von Valencia, auf der 
Straße nach Frankreich beraubt. — Der demokratiſche Abgeordnete Marquis 
d'Albaida, welcher zu Valencia verhaftet worden, iſt auf Befehl der Regie⸗ 
rung in Freiheit geſetzt. — Der Artikel des Moniteur, die Vorfälle in Spa⸗ 
nien betreffend, hat hier kein geringes Aufſehen erregt. Selbſt diejenigen, 
welche die ausgeſprochenen Anſichten und die Art der Beurtheilung der 
Dinge nicht theilen, laſſen dem Artikel die Gerechtigkeit widerfahren, daß er 
ſich keineswegs, wie die anderen franzöſiſchen Blätter, Entſtellung der That⸗ 
ſachen und offenbare Unwahrheiten zu Schulden kommen ließ. Es wird hier 
verſichert, daß der Artikel vom Kaiſer ſelbſt nach Paris zum ſchleunigen Ab⸗ 
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druck als Antwort auf das Gerede von franzöſiſcher Intervention geſchickt 
worden. (K. Z.) 

— [Feuersbrunſt in Gerong.] Zu Gerona entſtand durch das 
Abbrennen einer Papierfabrik eine furchtbare Feuersbrunſt, welche man den 
aus Barcelona entflohenen und in der Umgegend herumirrenden Inſurgenten 
zur Laſt legt. Uebrigens fängt man zu glauben an, daß die Feuersbrünſte 
in Spanien das Werk einer geheimen Geſellſchaft find, in welcher das kleri⸗ 
kale Element (2) ſich im Schatten ſozialiſtiſcher Ideen verbirgt. Vor einigen 
Tagen überraſchte man ein 13jähriges Kind, welches das Getreide in der 
Nähe der Stadt Santavenſa in Brand ſteckte. Nach Valladolid geführt und 
verhört, ſagt es aus, daß es auf Anſtiften eines Mannes fo handelte, der 
ihm einige Geldmünzen gab, wovon es noch einige Quartos bei ſich halte. 


Madrid, 1. Auguſt. [Uebergabe von Saragoſſa; Frei⸗ 
laſſungen; die Hierros.] Ein Extrablatt der „Madrider Zeitung“ 
vom 1. Auguſt enthält folgenden amtlichen Artikel: „Der Miniſterpräſi⸗ 
dent und Kriegsminiſter hat vom Generalkapitän von Aragonien folgende 
telegraphiſche Depeſche aus Saragoſſa vom Heutigen, 14 Uhr erhalten: 
So eben zog ich in die Stadt ein, wo ich mit den üblichen Ehren em⸗ 
pfangen wurde. Die Nationalmiliz liefert in dieſem Augenblick ihre 
Waffen an die reſp. Kommandanten ab, die ſie dann im Ganzen abgeben. 
Die größte Ruhe herrſcht in der Stadt, und wenn Ew. Excellenz es für 
angemeſſen erachten, kann man den Belagerungstrain zurückſchicken. Die 
Truppen, welche von Catalonien und Valencia gekommen waren, ſind in 
ihre reſpektiven Diſtrikte zurückgekehrt. Ich habe den Brigadier Burunaga 
interimiſtiſch zum zweiten Kommandanten ernannt.“ — Geſtern ſind die 
Herausgeber der Journale „Eſtella“ und „Regeneracion“ in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden; jene der anderen Journale werden folgen. Einige find feit 
15 Monaten im Gefängniß. — Nach der „Epoca“ hat ſich die Bande 
der Hierros, welche, 14 Mann ſtark, in den baskiſchen Bergen umherzog, 
der Behörde geſtellt und unterworfen. 


Rußland und Polen. 


Peters burg, 1. Auguſt. [Vorbereitungen zur Krönung; 
Getreideverkehr.] In Angelegenheiten der bevorſtehenden Krönung 
haben ſich der Haushofmeiſter Graf Adlerberg, der General- Adjutant 
Graf Baranoff, der Ober⸗Hofmarſchall Schuwoloff, der Ober⸗Ceremo⸗ 
nienmeiſter Graf von Borch nach Moskau begeben. Dorthin hat ſich auch 
der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte am Berliner Hofe, Baron Budberg, be⸗ 
geben. Während Graf Chreptowitſch ſich nach London begiebt, v. Brun⸗ 
now nach Berlin, v. Budberg nach Wien, ſcheint es mit der Beſetzung 
des Geſandtſchaftspoſtens in Paris keine Eile zu haben. Des Generals 
Kiſſelew's Abreiſe nach der Seineſtadt iſt bis nach der Krönung 
vertagt. In Moskau wird fortwährend an den Vorbereitungen dieſer 
Feſtlichkeit gearbeitet. Von Illuminationsgerüſten ſind die Mauern und 
Thürme des Kreml, der Iwan Weliki und alle Regierungsgebäude um⸗ 
geben. Die Erleuchtung ſoll drei Tage dauern. Auf dem Felde Chodin⸗ 
ski, wo ſich das Lager der Garden und anderer Truppen befindet, wird 
das Volk geſpeiſt und durch allerlei Volksſpiele beluſtigt. Dort wird auch 
das Rennen und das Feuerwerk ſtattfinden, das an Pracht und Größe 
alle dergleichen Schauſpiele übertreffen ſoll. — Die Ausfuhr von Cerea⸗ 
lien aus den ruſſiſchen Häfen iſt außerordentlich bedeutend; eben ſo die 
Nachfrage, und daher die Preiſe gut. Berdiansk allein hat 40,000 Tſchet⸗ 
wert zur Ausfuhr geliefert. Man klagt im Aſow'ſchen Meere über Man⸗ 
gel an flachen Böten zum Verladen, da die Rheden ſehr ſeicht ſind und 
die Engländer alle Böte verbrannt haben. (H. B. H.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Auguſt. [Ein Schiffsunfall.] Das Re⸗ 
gierungsdampfſchiff „Sleswig“, Kapitänlieutenant Frölich, welches ge⸗ 
ſtern Abend mit dem Prinzen Oskar von Schweden am Bord von Kiel 
nach Korſör abging, hat auf dieſer Fahrt das Unglück gehabt, dicht vor 
Korſör bei ſchönſtem Wetter auf eine Untiefe zu laufen, auf der es noch 
feſtſitzt, ſo daß man für das Schiff fürchtet. Der hohe Reiſende, ſo wie 
die übrigen am Bord befindlichen Perſonen mußten mit Mühe und Noth 
in größter Eile in Booten ans Land gereitet werden. Mit demſelben 
Schiffe wollte Se. Majeſtät der König nebſt Gemahlin am 6. eine Luſt⸗ 
tour nach Bornholm machen, aus der jetzt wahrſcheinlich nichts werden wird. 


Donaufürſtenthümer. 


Buchareſt, 26. Jult. [Militärexzeß.] Der Groß⸗Logothet Kon⸗ 
ſtantin Soutza hätte um ein Haar die Anzahl der Opfer eroatiſcher Soldaten⸗ 


Brutalität vermehrt. In ſpäter Stunde heimkehrend, fand er auf dem Hof 
ſeines Hauſes einen öſtreichiſchen Unteroffizier und fragte denſelben, was 
hier ſuche. Diefer antwortete: „Ein Quartier.“ Hierauf entgegnete der & 
Logothet, dazu ſei die Stunde ſchlecht gewählt, worauf der Unteroffizier 
einen Säbelbieb auf den Kopf berſetzte und dadurch eine tiefe Wunde b. 


brachte. Der Verwundete ſchwebte 48 Stunden in Lebensgefahr. BO 
kenswerth iſt noch, daß der Unteroffizier ſich über Herrn Soutzas e 
nicht täuſchen konnte, da derſelbe, von einem Diner heimkehrend, ſeh. 
genfällige Ordens⸗Dekorationen trug. (Ind. B.) e 
5 —— iin 
Provinzielles. Bi 

a Grätz, 6. Auguſt. [Vorſichtsmaaßregel; Viel ent, 
heiten; Ernte.] Der ganze Buker Kreis iſt auf Anordnung d. and 
rathamtes in kleine Bezirke getheilt und in jedem ein Viehrevr! ent 
weder Gutsbeſitzer, Gutspächter u. d. m. ernannt, der ſich öft duch, 


den Augenſchein von dem Geſundheitszuſtande der ihm anvertrauen 


Haupte Vieh zu überzeugen, und jeden Krankheitsfall, der ihm ver- 


dächtig ſcheint, ſofort anzuzeigen hat. Unſer Kreis iſt nun zwar von ber 
Rinderpeſt bis jetzt vollkommen frei, aber eine auffallende Menge ande⸗ 
rer Viehkrankheiten kommen vor, namentlich Blutnetzen und Milzbrand; 
letzterer tritt meiſt ſporadiſch auf und ſoll nur, wie ich höre, auf dem 


Dom. Porazyn zur Epidemie ausgeartet fein. — Das Erntewetter war 


ſo günſtig, wie wir es ſeit langen Jahren nicht gehabt, ſo daß üßerall 
der Roggen unter Dach und Fach ift, mit Ausnahme deſſen, was 
der reichlichen Ernte in Schobern ſteht; man kann aber nach allen ich. 
tungen hin keine halbe Meile fahren, ohne nicht Schober im Felde anzu⸗ 
treffen, die tröftend den Armen entgegen winken. Die Kartoffelkra⸗ kheſt 
iſt ziemlich allgemein, jedoch jo ſpät eingetreten, daß fie den Knolle we⸗ 
nig oder keinen Schaden mehr thun kann. 900 
% Kreis Koſten, 7. Auguſt. [Kirchliches; die Schu m 
Anlage; Winkelkonſulenten.] Von den in Koſten vorhano. , 
4 kathol. Kirchen iſt die Jeſuskapelle des ehemaligen Dominikanerklo ll} 
für die Katholiken beſtimmt, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig 
ſind. Die neuerdings erfolgte Anſtellung des Geiſtlichen Gißmann wird 
von der Gemeinde als eine beſondere Begünſtigung der geiſtlichen Ober⸗ 
behörde entgegengenommen, und ein ſehr zahlreicher Kirchenbeſuch zeugt 
von der Tüchtigkeit deſſelben. — Die konfeſſionelle Trennung der bishe⸗ 
rigen kombinirten Stadtſchule in Koſten iſt mit dem Beginnen des Unter⸗ 
richtes nach den Ernteferien, am 4. Auguſt, erfolgt. Das aus gemein⸗ 
ſchaftlichen Mitteln früher erbaute Schullokal bleibt Eigenthum der kathol, 
Schulgemeinde, der evangeliſche und jüdiſche Schulverband haben daran 


gleichfalls Antheil und benutzen, wie bisher, die nöthigen Kloſterraume 


nach dem darüber getroffenen und höheren Orts genehmigten Abkommon 

An der kathol. Schule find drei Lehrer, an der evang. zwei und an 

jübifchen ein Lehrer angeſtellt; die durch den Tod ihres bisherigen In⸗ 
habers Kotecki erledigte Rektorſtelle ift von der königl. Regierung den 
Paſtor Buchholz übertragen worden. Es dürfte der Wunſch hier Raum 
finden, daß Paſtor B. in ſeiner neuen Eigenſchaft als Rektor auch der 
polniſchen Sprache mächtig wäre, da hier die polniſche Sprache weniger 
Unterrichtsgegenſtand, aber mehr Vermittlerin des geſammten Unterrichts 
iſt. — Der Rittergutsbeſitzer Förſter auf Bronikowo hat in der Nähe 
feines Beſitzthums durch verſchiedene Anlagen und koſtſpielige Einrichtun⸗ 


gen eine, an ſich ſchon romantiſche Waldparzelle, durch welche ſich eine 


kleine Quelle bis zu einem nahe gelegenen Teiche ſchlängelt, zu einem 
Vergnügungsorte eingerichtet, der ſich eines ſtarken Beſuches aus der 
Nähe und Ferne zu erfreuen hat. — Es wird hoffentlich den Bemühungen 
der Behörden gelingen, das hier über Hand nehmende Treiben der Win⸗ 
kelkonſulenten in die gehörigen Schranken zurückzuweiſen. Die Behörden 
wurden auf eine unglaubliche Art mit Eingaben, Klagen, Bittſchriften ꝛc., 
alle faſt aus der Fabrik ſolcher umherziehenden Winkelſchreiber, die ge⸗ 
wöhnlich in Schänken ihre Werkſtätte aufſchlagen, beläftigt. Die gericht 
liche Verurtheilung des, wegen gewerbsmäßiger Fertigung ſolcher Schrift⸗ 
ſtücke angeklagten Louis Günther aus Koſten zu 10 Thlr. und 20 Thlr. 
reſp. 6 Tage und 20 Tage Gefängnißſtrafe hat zur Steuer dieſes Unfu⸗ 
ges viel beigetragen. 

b Birke, 2. Auguſt. [Truppendurchmarſch.] Am 28. v. M. 
rückte das in Gneſen garniſonirende Bataillon des 21. Inf. Regmts. auf 
ſeinem Marſch nach Stargard zum großen Manöver, unter klingendem 
Spiel hier ein. Trotz der hier herrſchenden Theuerung haben es die hie⸗ 
ſigen Einwohner nicht daran fehlen laſſen, die Mannſchaften, welche zu 
5 bis 15 M. einquarlirt wurden, aufs Beſte zu verpflegen, ihnen ihr 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 
ſten Maisfluren anzutreffen. Der auffallende Widerſpruch, in welchem er 
dieſe Erſcheinung mit den Angaben eines Ernteberichts in Nr. 163 d. Ztg. 
gefunden, wo es wörtlich heißt: „Mais iſt ſehr ſchlecht aufgegangen, hat 
durch die erwähnte Kälte und andere Kalamitäten fo gelitten, daß ein ſchönes 
Maisfeld kaum irgendwo geſehen wird“, beſtimmte ihn, ſich von dem ihn be⸗ 
gleitenden fürſtlich Sulkowskiſchen Obergärtner Lottré etwas näher über die 
Kultur und Behandlung dieſer Pflanze unterrichten zu laſſen. Was er hier⸗ 
über vernommen, begründet vollkommen die oben aufgeſtellte Behauptung, 
daß Vorurtheil und fehlerhafte Behandlung mit als hauptſächliche Urſachen 
eines Mißrathens der Frucht anzuſehen find. Das Meifte jedoch verurſacht 
hierbei die Verwendung eines ſchlechten Samens. Wie zu erſehen, hat Hr. 
Lottré die Körner einzeln nach dem Marquer gelegt, und nur ſelten war ein 
Korn ausgeblieben. Er geht von dem richtigen Grundſatz aus, daß ein gu⸗ 
ter, kernfähiger Samen am meiſten den guten Erfolg der Anpflanzung ſichern. 
Iſt der Samen ſchlecht, dumpfig, ſo iſt die Keimkraft verdorben, und er 
geht entweder gar nicht auf, oder bethätigt nur einen kümmerlichen Stand. 
Für das Zweckmäßigſte hält es Hr. L., der als rationeller Beobachter und 
Saen nee in hieſigen Kreiſen eine verdiente Autorität genießt, die zum 
amen beſtimmten bollkommenſten Kolben nach der Ernte nicht bald aus⸗ 
zukörnen, ſondern bis zur Saat trocken aufzubewahren und dann erſt die Kör⸗ 
ner abzureiben, oder im Großen die Körner ſtets luftig zu halten und gegen 
das Erwarmen durch öfteres Umſchaufeln zu ſchützen. Kälte und andere 
Kalamitäten können wohl anderwärts aber nicht mehr berderblich als in Rei⸗ 
ſen gewirkt haben. — Die gedeihliche Entwickelung der Pflanze wird hier 
und da aber auch durch eine fehlerhafte Behandlung geſtört, die rechte Zeit 
des Behackens oft berſäumt oder nicht forgfältig genug beobachte. In ſei⸗ 
ner im Druck erſchienenen, Schrift, „über den Anbau und die Anwendung 
des Mais“ 115 Hr. Lottre beides ausführlich entwickelt; daher wir bei dieſer 
Gelegenheit die ſich für die Kultur dieſer Pflanze in unſerer Gegend Intereſſi⸗ 
renden darauf beſonders aufmerkſam machen wollen. 
Liſſa, im Juli. 


— — 


Muſik. Schon wieder haben wir den Verluſt eines der ausge⸗ 
zeichnetſten Tonkünſtler zu betrauern, deſſen Tod alle Freunde der Kunſt 
und beſonders alle, die in ihm zugleich den liebenswürdigen und edlen 
Menſchen kannten, tief betrüben und um fo mehr erſchüttern wird, je 
weniger er nach menſchlicher Vorausſicht geahnt werden konnte. Den 
1. Auguſt Abends um 103 Uhr verſchied Theodor Pixis, Konzert- 
meiſter des Kölner Orcheſters, Lehrer an der Rheiniſchen Muſikſchule und 
Violinvirtuoſe erſten Ranges. Nach einem kaum ſechstägigen Kranken⸗ 
lager machte ein Gehirnſchlag ſeinem jungen und an Gaben der Kunſt ſo 
reichen Leben ein Ende und riß ihn in ſeinem 27. Jahre aus einem ſchö⸗ 
nen Wirkungskreis und einer glänzenden Künſtlerlaufbahn plötzlich heraus. 


* Richard Wagner iſt, einer Mittheilung aus Zürich in der 
Augsb. Allg. Z. zufolge, ſeit einem halben Jahre ſehr leidend, und das 
unausgeſetzte Arbeiten in Verbindung mit mannichfachen Aufregungen, 
denen ſeine ſo leicht erregbare Natur ausgeſetzt iſt, machten ſeine Freunde 
recht beſorgt um ihn. Von ſeinen „Nibelungen“ ſind die beiden erſten 
Abende: „Rheingold“ und „Walküre“ fertig. Zu ſeiner Erholung und um 
den dritten Theil des Rieſenwerkes: „Jung Siegfried“, ungeſtörter voll⸗ 
enden zu können, hat ſich Richard Wagner für einige Monate in die 
Nähe Genfs zurückgezogen. Din 

* Aus Petersburg wird gemeldet: Paul Cuzent, bekannt als 
Kunſtreiter und Komponiſt, war hier eingetroffen, um ſeine einaktige 
Oper la robe de noce zur Aufführung zu bringen. Vor einigen Tagen 
ritt er nach Pawlowsk hinaus, um Strauß zu hören, erkältete ſich und 
war nach fünf Stunden eine Leiche. 


* Frl. Johanna Wagner iſt neulich in London zum erſten Male 
in Roſſini's Tancred aufgetreten, ſcheint jedoch in der Wahl dieſer Rolle 
einen mindeſtens eben jo großen Mißgriff, als kürzlich in der von Lucre⸗ 
zia Borgia gemacht zu haben. ) 
Darſtellungsgabe volle Gerechtigkeit widerfahren, äußert ſich jedoch ziem⸗ 
lich unfreundlich über die Stimmmittel der Künſtlerin, die bis jetzt nur 
als Romeo durchgreifen konnte. Das Urtheil des Publikums würde 
wahrſcheinlich günſtiger lauten, wenn ihm Gelegenheit geboten würde, die 
gefeierte deutſche Sängerin in Opern zu hören, die ihr beſſer zuſagen. 
(Wir bezweifeln das, denn die allerdings urſprünglich ſehr ſchönen Stimm⸗ 
mittel der Künſtlerin find ſchon ſeit längerer Zeit durch falſche Verwen⸗ 
dung und Forciren ruinirt; ihre Darſtellung iſt keineswegs genial, ſon⸗ 
dern nur die Frucht fleißigen Studiums und großer Routine, und oft von 
eklatanten Mißgriffen nicht frei; und wie man zu einer gefeierten Sän⸗ 
gerin bei einigen Mitteln und kluger Verwendung werden kann, iſt doch 
wohl heutzutage kein unergründliches Räthſel mehr. D. R.) 

* Ueber ein Concert diabolique in Amerika berichtet die „Oeſtr. 
Ztg.“: In einer Stadt im Weſten Amerika's kam ein Violiniſt auf die 
Idee, ſich als Teufel mit Hörnern und Schwanz zu koſtümiren und ſo 
den „Carneval von Venedig“ von Paganini zu ſpielen. Außerdem ver⸗ 
ſteckte er an mehreren Punkten des Saales Muſiker, welche ſich nach der 
Reihe in die Melodie iheilen ſollten. Das ſataniſche Konzert wurde durch 
rieſige Proſpekte und haarſträubende Reklamen angekündigt. Der Tag 
des Konzerts kam, der Saal war zum Erdrücken gefüllt und der Teufel 


Die Kritik läßt zwar ihrer dramatiſchen 


erſchien. Tobender Applaus begrüßte ihn; und in der That fehlte nichts. 
Die Hörner waren ausgezeichnet, der Schwanz von ungeheurer Länge, 
ſeine rolhe Haut glänzte wie die Schale eines geſotteten Krebſes. Es 
war ein ſchöner Teufel. Einige Minuten lang ſpazierte er auf und ab, 
von Zeit zu Zeit nahm er die geeigneten Stellungen, um das Gemüth der 
Zuſchauer vorzubereiten. Endlich ſtand er ſtill, hob langſam die Violine, 
betrachtete lange den Bogen und plötzlich, wie auf ein Zeichen der Hölle, 
begann er. Kaum hatte er die Hälfte des Themas vollendet, als ein un⸗ 
ſichtbares Inſtrument die Melodie aufnahm, ſeinerſeits wieder von an⸗ 
deren ebenfalls unſichtbaren Inſtrumenten unterbrochen und abgelöſt, die 
zuletzt aus allen Ecken des Saales ertönten. Während dieſes Dialogs 
der höllifchen Geiſter ſpazierte der Teufel mit großen Schritten auf der 
Szene herum, ſtieß von Zeit zu Zeit ein hölliſches Gelächter aus und wie⸗ 
derholte, wenn die Reihe an ihn kam, mit entſetzlichen Variationen die 
Melodie, die von allen Seiten ertönte. Das Konzert ſchloß mit einem 
Tutti, das auch dem Ruhigſten Schrecken einflößen konnte. Lange ſprach 
man von dieſem originellen Konzert und dem Meiſter, der den Geſchmack 
der Amerikaner ſo zu treffen gewußt hatte. 


Naturhiſtoriſches. Die Inſel Sangir, welche zwiſchen Cele⸗ 
bes und Magnidana in der Suluſee liegt, wurde am 2. und 17. März von 
einem Vulkanausbruche heimgeſucht, wie dergleichen nur in den malahiſchen 
Gewäſſern möglich find. Auf der Nordweſtſeite der Inſel Sangir liegt der 
Awu, auf deſſen Mitte mehrere Vulkankegel etwa 1300-1400 Metres über 
die Meeresfläche ſich erheben. Die Weſtſeite dieſes Gebirges fällt bis zum 
Dorfe Kandhar, das auf einem ſehr hohen Vorgebirge liegt, fteil ab. Die 
Nordſeite des Awu beſteht aus fruchtbaren Huͤgeln mit reichen ſtanzungen. 
Mit Ausnahme einiger unbedeutenden Erdbeben hatte man auf Sangir feit 
vielen Jahren kein Anzeichen beobachtet, das einen Vulkanausbruch befürchten 
ließ. Vor einigen Jahren hatte ein Spanier den Awu beſtiegen und denſel⸗ 
ben für erloſchen erklärt. Da erfolgte am 2. März zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends urplötzlich und ohne das geringſte Vorzeichen eine furchtbare Erup« 
tion; Lavaſtröme rollten zum Meere, und die Gebirgsbäche und Quellen ver⸗ 
wandelten ſich in kochendes Waſſer, das nun alles zerſtörte, was der Lauf 
der Lava berichont hatte. Das Meer, das zuerſt zurückgetreten war, kehrte 


mit ungeheuren Wogenmaſſen zurück, welche gegen den Awu und deſſen Lava⸗ 


ſtröme anprallten. Jetzt erhob ſich eine ſchwarze Rauch⸗ und Aſchenſäule; 
ſchwarze Nacht trat ein. Ein furchtbarer Steinregen dauerte bis Mitternacht. 
Dan trat Ruhe ein bis zum Mittag des 3. März. Am 17. erfolgte der dritte 
Ausbruch. Im Diſtrikt Taruna find 722 Menſchen in Folge dieſer Aus⸗ 
brüche umgekommen, in dem von Kandhar 45 und in dem von Tabukan 2039. 


— (Beilage.) 


185. Sonnabend, 


Naß gewordene gute Bewirthung, wie ſelten in einer Stadt auf ihrem 
„igen Marſche, ihre vollkommene Zufriedenheit, und dies mag wohl 


1 


a. ö 


Städten verſagte, auf Anſuchen den Spielleuten geſtattete, im 
Bu. en Garten ein Konzert zu geben, welches ſehr zahlreich beſucht führer Neukranz aus Neuſtadt a. W. 
war id ihnen nahe an 30 Thlr. eingebracht haben fol. Der Aus⸗ aus Göra. 


marſck ach Drieſen, am 29. früh, bot den hieſigen Einwohnern ein mi⸗ 
litäriſe „. Schauſpiel. Die Truppen marſchleten nämlich unter klingen⸗ 
dem S. el in Parademarſch auf, wozu ſich faſt ſämmtliche hieſige Ein- 
wohner, ungeachtet der Morgen erſt graute, eingefunden hatten. Dieſes 
Bataillon, welches auf einem Marſch jenfeits Poſen feinen Tambour⸗ 
major durch den Tod verloren hat, ſoll auch auf dem Marſch nach Drie⸗ 


ſen einen Mann eingebüßt haben. 4 


der Grund geweſen fein, daß der Kommandeur, welcher es in allen 


9. Auguſt 18 56. 


Oſſowo. 


Beilage zur Posener Zeikung. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Auguſt. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Otocki aus Gogolewo; Frau Gutab. 
v. Trampezynska aus Schroda; die Kaufleule Aren aus Stettin, Lö⸗ 
wenthal und Wegner aus Neuwedell. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Brunner aus Mag⸗ 
deburg, Wallach aus Kaſſel, May und Reichel aus Berlin, Gehrke 
und Korn aus Leipzig; Baumſtr. Württemberg aus Krotoſchin; Bau⸗ 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Weidenbuſch aus Berlin; 
Juſtizrath v. Gizyeki aus Samter; die Gutsb. v. Treskow aus Wie: 
rzonka und Stoltenburg aus Ceradz. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Malezewski aus Toniſzewo 
und v. Drzenski aus Borzejewo; Frau Gutsb. v. Pokkateeka aus 


BAZAR. Die Guteb. v. Sikorski aus Koſztowo, v. Moſzezenski aus 
Stempuchowo und v. Lubienski aus Kigezyn. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Koſzutski aus Dziadkowo und 


v. Hövel aus Stolp; die Kaufleute Schöpplenberg aus Cüſtrin, Hainski 

und Poſtexpedient Zietzoldt aus Wronke. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Chorus aus Breslau; Frau v. Blum⸗ 
berg aus Klecko; Optikus May aus Mühlhauſen; Landwirlh Namke 
aus Oſſowo; Kreisgerichts-Trauslateur Galzki aus Schrimm; die 
Nentiers Luhme aus Berlin und Kirſten aus Strzelno; prakt. Arzt 
Pinkſohn aus Schmiedeberg; Breunerei-Inſpektor Jachmann aus 
Rybno; Rendant Hemmerling aus Wreſchen und Kaufmann Emons 
aus Aachen. 

IIOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Nadonski aus Siekierki, v. Ska⸗ 
woſzewski aus Uſtaſzewo und v. Czapski aus Kuchary; die Gutsp. 
v. Sezepkowski aus Krzyzanowo und v. Kozieki aus Makowniea; 
Bürger v. Dobrowolski aus Schroda; Kaufmann Funtowiez aus 
Miloskaw und Frau Kaufmann Robinska aus Krotoſchin. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke; Kalkbrennereib, 
Stübner aus Obrzyeko und Gutsb. Weinhold aus Dabröwko, 2 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Liebich aus Hamburg. Br 

DREI LILIEN. Bürger Schulz aus Grätz und Chauſſeebau⸗Beamter 
Lange aus Schrimm. 

EICHENER BORN. Poſamentier Rzond aus Warſchau. 


und Oberförſter Rackwitz 


ge Bekanntmachung. 

Der auf den 11. d. M. in der Stadt Santomysl 
angeſetzte Jahrmarkt wird hierdurch aufgehoben. 

NPaſen, den 7. Auguſt 1856. 
nigliche Regierung, Abth. des Innern. 
1817 Bekanntmachung. 
dach den für Auguſt c. eingereichten Backwaaren⸗ 
Thin werden folgende Bäcker das Roggenbrod A 


5 Sgr. und die Semmel à 1 Sgr. zu den ſchwerſten 


Gewichten liefern: 
1. Brod. 
1) Theodor Oſiuſzkiewiez, Fiſcherei 17. AU. — 
2) Ignatz Oſiuſzkiewicz, St. Martin 12 4 — 
3) Siegesmund Bamberg, Teichgaſſe 5 3 8 - 
II. Semmel. 
1) Dorn, Kernwerk 102 
2) Johann Maywald, St. Adalbert 3 .. 10 
3) Carl Brzozowski, St. Martin 68 . . . 10 


A 


u eu Au 


Adnrigismund Bamberg, Teichgaſſe 5 .. 10 
Emil Tiedemann, Breiteſtraße 7? ... 10 5 
616Rudolph Krug, Breslauerſtr. 33. .. 10 


zm Uebrigen wird auf die Backwaaren-Taxen Bezug 
genommen, welche auf den Verkaufsſtellen ausge- 
hangen ſind. 
* Poſen, den 7. Auguſt 1856. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
8 Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Departement und deſſen Adelnauer Kreiſe belegene 


Die Vorleſungen werden im nächſten Halbjah 
Theil nehmen will, hat ſich einige Zeit vor dem Anfange der Kollegien an den unterzeichneten Direktor zu wen⸗ 
In Bezug auf die Einrichtung des Inſtituts wird auf die folgende Schrift verwieſen: „Nachricht von 


den. 


nebſt Hypothekenſchein, Karte und Vermeſſungsregiſter 


adlige Rittergut Boezko w I. und II. Antheils, dem 
Gutsbeſitzer Nepomucen v. Waſowski gehörig, 
groß 1817 Morgen 149 [ Ruthen, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 33221 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. zufolge der, 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 24. 
Januar 1857 Vormittags 10 Uhr an orbent- 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Beſitzer, Johann Nepomucen v. Was 
ſowski, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſo wie die 
dem Aufenthalt nach unbekannten Hypothekengläubi⸗ 
ger Richard und Edward v. Colomb und die 
Wittwe Johanna v. Colomb geb. Baumüller, 
werden zu dem obigen Termine hierdurch vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, werden aufge- 
fordert, ſich mit ihrem Anſpruche beim Subhaſtations⸗ 
Gericht zu melden. 

Oſtrowo, den 28. April 1856. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Königliches Kreis- Gericht, 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 30. v. Mts. hat die Sperre der hieſigen Stadt 
aufgehört und der freie Verkehr iſt wieder eingetreten. 
Der An- und Verkauf des Rindviehes, der Wolle, 
Häute, Felle, Haare, Talg ꝛc. darf dagegen inner⸗ 
halb vier Monalen hier nicht geſchehen. 

Schrimm, den 7. Auguſt 1856. 


Der Magiſtrat. | 


Das laudwirthſchaftliche Juſtitut zu Sea 
ln 27. Oktober beginnen. 


Wer an dieſer Anſtalt 


dem landwirthſchaftlichen Inſtitule zu Jeng.“ (Leipzig bei Georg Wigand. 1856. 2 Sgr.) und beſonders in 
Hinſicht auf das nationalökonomiſche Studium, welches in der Anftalt mit dem naturwiſſenſchaftlichen innigft 
verbunden iſt, auf meine vor kurzem in den Buchhandel gekommene: 


Nationalökonomie, 


vornehmlich für 


Land-, Forſt⸗ und Staatswirthe. 
Nebſt graphiſchen Darſtellungen der Getreidepreiſe in den Jahren 1660 — 1855, einem Aufſatze über die Korn⸗ 
theuerung der Jahre 1853 — 1856 und praktiſchen Erörterungen über Handel, Taxation, 
Papiergeld und Banken. 


Jena, am 26. Juli 1856. 
Pflanzen- Auction. 
Wegen Mangel an Raum sollen am 22. Aug. 
Morgens 9 Uhr in der Friedrichsstr. 
214 in Berlin 
circa 250 Camelien von. 2-10 Fuss Höhe, 
400 ind. Azaleen 1 .- - 
100 Rhodod,arab.- 2—5 - - 
Srosstentheils mit Knospen) u. div.anderePflan- 
zen meiner Sammlung verauctionirt werden. 
Witz leben bei Charlottenburg, den 5. Aug. 
1856. Ferd. Deppe. 
— — PEEREREEEBESSEFEREE 
Güter⸗Verkauf und Verpachtung. 
Es ſind mir neuerdings wieder werthvolle Güter 
zum Verkauf und zur Verpachtung übertragen worden, 
welche ſofort zu übernehmen ſind; dieſelben liegen theils 
in den ſchönſten Gegenden des Großherzogthums, theils 
in ruſſich Polen, 6 Meilen von Bromberg, hart an der 
Chauffee, find mit den ſchönſten Gebäuden und kom— 
plettem Inventar verfehen und liefern die beften Ernten. 
Näheres weiſt nach der Güteragent 
B. Kaufmann Lewy 
in In owraclaw. 
Mehrere Apotheken in dem Werthe von 12 bis 30 
Mille und darüber, werden von ſoliden Käufern in 
hieſiger und den angrenzenden Provinzen des Groß— 
herzogthums Poſen zu kaufen geſucht. Der Apotheker 
Fiedler zu Poſen iſt hierüber gern bereit nähere 
entſprechende Auskunft zu ertheilen. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß ich unter heutigem Tage am hieſigen, an der 
Poſen⸗Bres lauer Eiſenbahn gelegenen Platze, ein 
Kommiſſions⸗ und Speditionsgeſchäft 
errichtet habe. Ich verſichere promptefte und reellſte 
Bedienung, und bitte um gef. Notiznahme meiner 
Unterſchrift. a 

Czempin, den 1. Auguft 1856. i 

N David Lask. 


Die Anfertigung einer künſtlichen Zahngarnitur, 
welche beim Tragen durchaus keine Unbequemlichkeit 
verurſacht, erfordert bekanntlich einen vollkommen rich⸗ 


tigen Abdruck des Mundes. Da es nun zur Geſund— 
heit des menſchlichen Körpers, ſo wie zum Wohllaut 
der Stimme höchſt nöthig iſt, ein wohlorganiſirles 
Gebiß zu haben, und es bisher immer ſchwer hielt, 
eine ganz paſſende Zahngarnitur zu erhalten, ſo machen 
wir auf den neu erfundenen Apparat des Hofzahn— 
arztes Herrn Dr. Blume, unter den Linden 
Nr. 41, Mundmeſſer genannt, aufmerkſam, vermittelſt 
deſſen Gebrauchs man mit Leichtigkeit ſowohl das rich- 
tige Maaß der Breite und Höhe des Mundes, als 
auch die Stellung der Zähne genau erhält. Wir können 
die Kunſt und Reellität, fo wie die freundliche Sorg- 
falt des Herrn Dr. Blume um ſo mehr empfehlen, 
als die Preiſe fo geſtellt find, daß auch ein weniger Be⸗ 
milteller ſich eine ſolche Zahngarnitur verſchaffen kann. 
Berlin, den 3. Auguſt 1856. 
du Troſſel, General-Major a. D. v. Moſch, 
Major a. D. v. d. Hagen, Rittmeiſter a. D. 
Dr. Bartels, Geheimer Sanitätsrath, Oberarzt in 
Bethanien. J. Moſer, königl. Hof⸗Kommiſſions⸗ 
Rath. Frau v. Schlieben, geb. v. Boyen. 
NB. Ich, Major v. Moſch, Thiergackenſtr. Nr. 9 
in der Sommerwohnung, bin gern bereit, Auswärtigen 
auf Wunſch nähere Auskunft zu ertheilen (auf porto⸗ 
freie Briefe). 


Auf der zur Kernwerksmühle an der kleinen 
Schleuſe gehörigen Wieſe ſtehen eirca 140 Centner 
ſchönſtes Fleeheu haufen⸗ oder centnerweiſe zum 
Verkauf. 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer und reinſchmeckend, 

zu jedem beliebigen Preiſe und Quantum empfiehlt die 

Eſſig⸗Fabrik von E. R. Wagner. 


torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Breslau, den 29. Juli 1856. 


Unter der Firma „Schlesischer Bank- Verein“ haben wir unterm 17. Juli d. J. eine 
Handels- Kommandit-Geselllschaft errichtet und den Gesellschafts- Vertrag vollzogen. 

Zweck der Gesellschaft ist die Betreibung von Bank-, Handels- und industriellen Ge- 
schäften aller Art sowohl im Inlande wie im Auslande, so wie überhaupt die Förderung der 
Gewerbe, Industrie und Landwirthschaft durch Gewährung dazu erforderlicher Geldmittel. 

Durch Erwerb von Sozietäts- Antheilsscheinen, lautend über Beträge von 1000, 500 
und 100 Thlr., wird der Erwerber stiller Gesellschafter des Schles. Bank- Vereins (Associe en 
commandite). 

Das vorläufig auf sechs Millionen Thaler festgestellte Grundkapital ist von uns in Ver- 
bindung mit den stillen Gesellschaftern, die unserer Handlungs-Sozietät durch den Gesellschafts- 
Vertrag vom 17. Juli c. bereits beigetreten sind, nach den Bestimmungen desselben aufgebracht. 

Aus diesen stillen Gesellschaftern ist der Verwaltungsrath gebildet worden, welcher 
aus folgenden Personen besteht: 

dem Banquier Herrn Carl Ertel von der Firma Carl Ertel & Comp., 

- Stadtrath und Banquier Herrn Joh. Aug. Franck von der Firma J. A. Franck, 
- Kaufmann und Stadtrath Herrn Dr. Friedenthal, 

- Fabrikbesitzer Herrn Carl August Milde von der Firma Milde & Comp., 

- Freiherrn Herrmann v. Muschwitz, 

- Banquier Herrn Albert Salicé von der Firma Lorentz Salice, 

- Kaufmann Herrn Rudolph Schöller von der Firma Schöller’sche Kammgarn- 

Spinnerei, h 
-, Banquier Hrn, Herrmann Schweitzer von der Firma Oppenheim & Schweitzer, 
sämmtlich in Breslau, 
- Banquier Herrn Siegmund Deutschmann von der Firma R. G. Prausnitzers 
Nachfolger zu Liegnitz, 

- Herrn Graf Guido Henckel v. Donnersmarck auf Neudeck, 

- Prof. Dr. Kuh auf Woinowitz, 

- Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Graf Andreas Renard auf Gr. Strehlitz, 

- Banquier Herrn Carl Daniel Wolff von der Firma Wolff & Comp. zu Berlin. 

Sobald eine nach $. 27 des Gesellschafts-Vertrages zulässige Vergrösserung des Ver- 
waltungsrathes stattfinden wird, werden wir die Namen der Eintretenden bekannt machen. 

Der gedruckte Gesellschaftsvertrag kann in Posen bei Herrn RR. Seegall 
in Empfang genommen werden. Daselbst werden auch etwaige Aufträge zur Anschaffung 
solcher Bank-Antheil- Scheine entgegen genommen. 


Der Schlesische Bank- Verein. 
Graf Adr. Joseph v. Hoverden. Wilhelm Lehfeldt. Heinrich Fromberg. 


ekanntmachung. 


Die unterzeichneten Oelmühlenbeſitzer haben ſich auch in dieſem Jahre vereinigt, dem Unweſen, welches 
zuweilen durch Verfälſchung und Veruntreuung an den Oelſaat-Ladungen begangen wird, ein Ziel zu ſetzen; 
ſie werden ſich gegenſeitig die Namen derjenigen Schiffer mittheilen, die ihre Ladungen in ſolchem Zuſtande 
abliefern, daß ſie begründeten Verdacht einer Verfälſchung geben, und dieſen Schiffern für die Folge keine 
Ladung wieder anvertrauen; auch werden ſie die Namen dieſer Schiffer den vereinigten Aſſekuranz⸗ 
Kompagnien aufgeben, um ſie ferner von jeder Verſicherung auszuſchließen. 

Außerdem ſichern die Unterzeichneten aber Demjenigen, der eine begangene Ber: 
untreuung oder Verfälſchung eines Schiffers an der ihm anvertrauten Saatladung der 
Art nachweiſt, daß die Schuldigen zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung ge 
zogen werden können, eine nach Maaßgabe des dadurch verſchafften Vortheils zu be— 


ſtimmende Belohnung bis zur Höhe von 
Zweihunderi Thalern 


„„Die Anzeigen werden bei jedem der Unterzeichneten, fo wie bei jedem Agenten der 
Düſſeldorfer Land: und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungsgeſellſchaft ange⸗ 
nommen und ſoll, jo weit die Umſtände es zulaſſen, der Name des die Miltheilung Machenden verſchwiegen 
bleiben. Berlin, den 20. Juli 1856. 
gez. S. Herz in Berlin. 

L. Jakobs in Berlin. 

Brückner & Comp. in Magdeburg. 

Gebr. Piſtel in Magdeburg. 

Fr. Kieſel in Brandenburg a. d. Havel. 

C. Schonert & Sohn in Brandenburg 
a. d. Havel. 


Kirſchſaft, täglich friſch von der Preſſe, 
mit und ohne Zucker, empfiehlt die Deſtillation von | 


zu. 


Gebr. Schwinnig in Brandenburg a. d. 
Havel. 

M. Pintus in Brandenburg a. d. Havel. 

Ludw. Kieſel in Wenzloff bei Brandenburg. 

Pieſchel & Comp. in Genthin. 

C. Hübner in Rathenow. 

G. Weigel in Oranienburg. 


ee ee eee eee 


Roßhaar⸗Rücke 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Band⸗ 
und Weißwaaren » Handlung von 

Gebr. Fiedler, 
alten Markt Nr. 98. 
7FFFVVVVFVVFFF i@ Es Tale sfetsTefele]e] 


gez. 


e e 


nun u u un 


Moritz Pineus, Friedrichsſtr. Nr. 36. 
Echten Schweizer Abſinth, 
Echtes Baſeler Kirſchwaſſer 
empfingen Gebr. Vaſſalli, Markt Nr. 6. 
5 Eſſig von Ungarwein zum 


eee 


en 


NE Einlegen der Früchte, das Quart für 88 eee eee 
8 Sgr. offeriert E. R. Wagner, Markt 48. 5 Ausverkauf I 8 
Kirſchſaft, täglich friſch von der Preſſe, mit | 3 Von heute den 18. Juli ab verkauft die 
und ohne Zucker, bei Adolph Moral, 8 Handlung H. Kolanowski, Breitestrasse 5 

Krämerſtraße 14, Markt 86. | 8 Nr: 1 die Waaren, bestehend in Por- 
2 2: 5 "8 zellan as und Steingut, um damit zu 
Gutes Grätzer Bier zu haben bei 8 raume i er ES 
E. 5 gente, Wilhelmsplatz Nr. 4. 5 dens zu Fabrikpreisen. 
5 
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St. Martinſtr. 62 Parterre iſt eine möblirte 
Stube auf dem Hofe zu vermiethen. 


Ein Mahagoni⸗Konditorei⸗Repoſi⸗ 


Dominikanerſtraße Nr. A ift eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben und einer Kammer in der zwei⸗ 
ten Etage zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 

Ein einzelner Herr ſucht vom 1. Oktober c. eine 
möblirte Stube nebſt Betten und Verpflegung. Nä⸗ 
heres zu erfahren in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein im Schnittwagrengeſchäft geübter junger Mann 

ſindet ſo fort ein Unterkommen bei 
Louis Poſener, Wronkerſtraße 92. 

Ein Wirthſchafts-Eleve kann auf dem Dominio 
Kawenezyn bei Gniewkowo, Kreis Ino⸗ 
wraclam, gleich oder zu Michgeli e. placirt werden. 

Es wird in deutſcher oder polniſcher Sprache ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung geſucht. Von wem? zu erfragen 
Nr. 3 Badegaſſe, Graben. 


In circa 14 Tagen erſcheint in unterzeichneler 
Verlagshandlung: 


Im Blumengarten. 
Idylle für Piano von 
C. Ed. Pathe, 
Muſiklehrer in Poſen. 


Ki 8 Preis: i 
O5. 56. ca. 10 Sgr. 
Der Komponiſt, deſſen guter Name in der Wi 
muſikaliſchen Welt die wohlverdienteſte Aner- W 
kennung gefunden hat, führt uns in dieſer 
Kompoſition eine Idylle vor, der jene kerngeſunde Mi 
Weichheit und Innigkeit des Gemüths inne MM 
wohnt, die fo wohlthuend auf die Empfangen— 
den einwirkt. Der natürliche Ausdruck charak⸗ 
teriſirt das Ganze und ſtellt uns das Werkchen, W 
wie aus einem Guß geſchaffen, in anmuthiger M 
und lebendiger Weiſe vor die Seele, fo daß es W 
ſich den Beifall zu eigen machen wird, den es Mi 
in fo hohem Grade verdient. 
Halle a. S. Heinrich Karmrodt, 
: Muſikalienhandlung. . 


Verzeichniß von werthvollen juriſti⸗ 
schen Büchern zu ſehr ermäßigten 
Preiſen, vorräthig in der Buch: und 
Antiquar⸗Handlung von N. MAI, 
i Wilhelmsplatz Nr. 4. 
Ergänzungen und Erläuterungen der 
preuß. Rechtsbücher (Fünfmännerwerk) 
von Gräff, Koch, Rönne ꝛc. 3. neueſte 
Ausgabe. 12 Bde. (Ldpr. 34 Thlr.), geb: 
für 20 Thlr., daſſelbe Bd. I., Bd. II., Bd. III., 
Bd. V., Bd. IV., einzeln à 1 Thlr. Walter, 
deutſche Rechtsgeſchichte, (Ldpr. 4 Thlr.), 2 Bde., 
Hlbfzbd. für 2 Thlr. Koch, preuß. Civilprozeß, 
(Ldpr. A Thlr.), 1848, für 1 Thlr. 15 Sgr. Der⸗ 
ſelbe, vom Beſitze, für 15 Sgr. 
Entſcheidungen des Fönigl, Obertri⸗ 
bunals, alte Folge, Bd. III. — IX., mit Re⸗ 
giſter, (Ldpr. 20 Thlr.), geb. für 8 Thlr. Daſ⸗ 
ſelbe neue Folge, Bd. III. — VI., Bd. VII. und 
Bd. X. 2. Folge, Bd. I. und Bd. III. (Edpr. 
20 Thlr.) geb. für 7 Thlr. 
Striethorſt, Archi für Rechtsfälle. Bd. 1— VI. 
(Ldpr. 73 Thlr.) eleg. Hlbfzbd. für 4 Thlr. 


Rechtsfälle des königl. Obertribunals. 
Bd. I. — IV. (Lopr. 73 Thlr.) eleg. Hlbfzbd. für 
4 Thlr. 

Daniels Lehrb. des gemein. preuß. Privatrechts. 
4 Bde. (Lopr. 7 Thlr.) für 23 Thlr. 

Preußens gerichtliches Verfahren in 
Civil⸗ und Kriminal-Sachen. 4. Aufl. 25 Sgr. 

Eiſelen, Handbuch der Staatswiſſenſchaft. 15 Sgr. | 


Franko und koſten⸗ 
frei zugeſandt!!! 

prompt nach gef. eingegangener Beſtellung, in neuen 

. fehlerfreien Exemplaren! 

Adelungs großes und vollſtänd. Fremdwörter⸗ 
buch, neueſte Aufl. 1850, über 500 doppelfpaltige 
gr. Oktav⸗Seiten ſtark! Ldpr. 25 Thlr., 
für nur 16 Se!!! 

116 Bände, 

b nur 5 Thlr. 10 Sgr. 

Rotteck's allgemeine Weltgeſchichte, die neueſte 
Original⸗Aufl. 10 Theile, nur 2 Thlr. 

Byron's ſämmtliche Werke. 20 Thle. in 10 Bänden, 
mit herrlichen Stahlſt., nur 1 Thlr. 25 Sgr. 

Zur gefälligen Beachtung!!! mE 
Nur wenige Exemplare 

Allgemeines Konverſations Lexikon, neueſte 
Aufl. 16 Bände, nur 2 Thlr. 10 Sgr. 

Eug. Sue, Martin der Findling. 10 Bände, 

nur 26 Sgr. 

Muſäus, Volksmärchen. 4 Bände, ſauber gebd., 

a nur 28 Sgr. 

Bürger's ſämmtl. Gedichte, nur 12 Sgr. 

BD. H. Polack Wwe. in Hamburg, 
Antiquariats⸗, Buch- und Muſikalien-Handlung. 


Bulwers ſämmtliche Werke, 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 10. Auguſt werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen.— 
Nachm.: Hr. Pred. Schnyborn. 
Montag, 11. Aug. Abends 6 Uhr Miſſionsandacht: Hr. 
Pred. Peterſen. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Dialonus Wenzel, 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Oerſelbe. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Dib.⸗Pred. Simon. — 
Nachm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Hr. Paſtor 
Böhringer. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 1. bis 7. Auguſt: 
Geboren: A männl., 7 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Am 6. d. Mts. Morgens 6 Uhr ſtarb hier- 
ſelbſt nach langem Leiden mein innig geliebter 
Gatte, der königliche Kreisgerichts-Translateur 
Deſiderius Grocholski, im vollendeten 
49. Lebensjahre. Die traurige Anzeige entfern⸗ 
ten Verwandten und theilnehmenden Freunden. 

Birnbaum, den 9. Auguſt 1856. 

Die tiefbetrübte Wittwe 

Amalie Grocholska geb. Richter 


Balletmeiſter Reiſſinger. Erſte Abtheilung: Der Mas⸗ 
kenball. Zweite Abtheilung: Der Gerichtsſaal. Vor⸗ 
kommende Tänze: 1) Quadrille, getanzt vom geſamm⸗ 
ten Perſonal. 2) Wallachiſcher Tanz, ausgeführt von 
Hrn. Reiſſinger. 3) Hornpipe, getanzt von Fr. Weiße. 
4) Griſetten-Polka, getanzt von Fr. Weiße und Hrn. 
Reiſſinger. 5) Finale, vom geſammten Perſonal aus⸗ 
geführt. Dazu: Männertreue! Luſtſpiel in 
1 Akt von Dr. Albrecht. Eigenſinn. Luſtſpiel in 


1 Akt von R. Benedix. ö 


Auf dem Städtchen im Schützengarten. 
Montag den 11. Auguſt: Großes Pracht⸗ 
Feuerwerk. Zum Schluß: 


Die Beſtürmung Sebaſtopols, 


großes Tableau mit Gefecht, Bombardement und 

Feuerwerk. Vorher Konzert vom ganzen Mufit- 

korps des Königl. 10. Infanterie⸗Regiments. 
Schwiegerling. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 
Sonnabend den 9. Auguſt 


Grosses Garten-Concert à la Gungl 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 6 Uhr. 


STAEDTCHEN. 72 


Sonntag den 10. Auguſt. 


Eine Nacht in der Krimm. 
Ein Feldlager mit ſeinen Vergnügungen, als: 
Konzert, Bal Champetre, Illumi⸗ 
nation, Feuerwerk ze. 20, Die Arrange⸗ 
ments, unter Mitwirkung des Herrn Bornhagen, 
werden auf das reichhaltigſte ausgeſtattet, und einen 
genußreichen Abend gewähren. 

Das Nähere enthalten die Anſchlagezetlel. 
Billets à Perſon 5 Sgr., Kinder-Billets à 
23 Sgr. find in den Konditoreien der Herren Pre⸗ 
voſti, Gerberſtr., Gruſzezynski, Gerberſtr., und 
Hundt, Markt, ſo wie bei mir ſelbſt zu haben. 
Kaſſenpreis & 74 Sgr. 1 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Karl Hundt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Düſſeldorf: Frl. M. v. Bodel⸗ 
ſchwingh⸗Plettenberg mit dem Lieut. Frhrn. C. v. Bodel⸗ 
ſchwingh; Eiſenach: Frl. L. v. Thielau mit dem Finanz⸗ 
Direktor Hrn, b. Thielau; Brandenburg: Frl. A. b. Kleiſt 
mit dem Lieut. Hrn. b. Meyenn. 
Verbindungen. Vahonow: Hr. 
b. Winterfeld mit Frl. L. v. Waltier. 
Geburten, Ein Sohn dem Hrn. b. Arenſtorff⸗Ohle 
auf Gut Ohle. 5 
Todesfälle. Frau L. v. Wedelſtädt geb. Fechner 
in Berlin, Frl. M. v. Walderſee in Potsdam, Hr. Haupt⸗ 
mann a. D. H. b. Feſtenberg⸗Packiſch in Oberau bei Lü⸗ 
ben in Schlef., Frau Ch. b. Buddenbrock geb. de Rege 


Lieut. Detlof 


in Berlin, Hr. Major a. D. Wilh. Richter in Krotoſchin. 


Sommertheater in Poſen. 
Sonnabend: Dritte und vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Balletmeiſter Herrn Reiſſinger und der erſten 
Solotänzerin Frau Weiße. Die Polka vor 
Gericht. Komiſches Ballet in 2 Abtheilungen vom 


Rx 4 fi er 
Produkten⸗Vörſe. 

Berlin, 7. Aug. Wind: N.⸗W. Barometer: 28%, 
Thermometer: 21. Witterung: trübe und kühle Luft. 

Weizen ſtill. 

Roggen disponibel beſonders in neuer Waare begehrt 
und für 81—85 62, 643—66 Rt., für Kündigungwaare 
58 Rt. p. 2050 Pfd. bez. Termine höher und bis zum 
Schluß ſehr feſt. 

Hafer behauptet. 

Rüböl bei ſtillem Geſchäft etwas beſſer bezahlt. 

Spiritus zu ſteigenden Preiſen ziemlich lebhaft. 
kündigt wurde heute Nichts. f 

Weizen loco nach Dual. gelb und bunt 92—99 gt., 
hochb. u. weiß 97—104 Rt., untergeordnet 9892 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 56 66 Nt., 
Auguſt 582—593—59— 59 bez., Br. u. Gd., Auguſt⸗ 
Sept. 574—584 bez, 584 Br., 58 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
564—58—57 bez., Br. und und Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 
55456456 bez. u. Gd., 564 Brief. 

Gerſte, große loco 48—53 Rt., neu p. 76 
51—512 Rt. p. 25 Scheffel bez. 


Ge⸗ 


Pfund | 


Hafer loco nach Qual. 35—39 Rt., 5455 Pfd. 38 
Rt. p. 25 Scheffel bezahlt. 

Rüböl loco 181 Rt. bez., Auguſt 184 Br., 172 Gd., 
Aug.⸗Sept. 18 Rt. Br., Sept.⸗Oktbr. 173 Rt. bez. u. Br., 
174 Gd., Okt.⸗Nov. 176—3 Rt. bez. u. Br., 174 Gd., 
Nob.⸗Dez. 174 Rt. Br., 174 Gd. 

Leinöl loco 144 bez, 1472 Br., Lief. 144 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 334—33% bez., Aug. 324 
bis 34 bez. u. Bu. 331 00, Auguſt⸗Septbr. 32—324 
bez. u. Gd., 33 Br., Septbr.⸗Oktbr. 31—314 bez., 32 
Br., 314 Gd., Okt.⸗Nob. 297 —4 bez., 294 Br. und 
Gd., Nobember⸗Dezember 274 bezahlt, Br. und Gd. 

(dw. Hobl.) 


Stettin, 7. Auguſt. Regnig, kühle Luft, Wind: 
wechſelnd. 

Weizen ſehr ſtille, loco 88—90 Pfd. gelber 90 Rt. 

Br., 88 Rt, bei Kleinigkeiten bez, 88—90 Pfd. von der 
neuen Ernte 83 Rt. p. Sept.⸗Okt. Gd. 
Roggen ziemlich unverändert, ruſſ. p. 82 Pfd. 53 a 
54 Rt. bez., neuer inländiſcher 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. 
63 Nt. bez., 86—82 Pfd. 64 Rt. bez., 82 Pfd. eff. 61 
Rt. bez., 250 Wſpl. Anmeldungen 54 Rt. bez., 82 Pfd. 
b. Aug. 59—585 Rt. bez., 59 Rt. Br., p. Aug.⸗ Sept. 
58 Rt. bez. u. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 564 Rt. bez., 57 
Rt. Br., 565 Gd., p. Okt.⸗Nob. 55 Nt. bez., p. Frühjahr 
52 Rt. bez., 53 Rt. Br. u. Gd. 

Gerſte ſtill, loco p. 75 Pfd. bei Kleinigkeiten 58 
Rt. bezahlt. ; 

Hafer feſt, p. 52 Pfd. 40 Rt. bez. 

Erbſen, 76 a 78 Rt. für kl. Kochwaare Br. 

Rüböl wenig verändert, loco 172 Rt. bez, p. Septbr.⸗ 
Okt. 174 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Olt.⸗Nob. 17 Rt. Br, 

Spiritus ſchließt feſter; loco ohne Faß 10), 5, 4 9 
bez., mit Faß 103 9 bez., p. Auguſt 102, 4, 3 0 bez. 
103 2 Gd, p. Aug.⸗Sept. 104 I Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 
114, 3, 4, 3 4 bez., p. Oktober⸗November 124 9 Geld, 
P. Frühjahr 13 3 bez. und Gd. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 6. Auguſt. Wir notiren: weißen Weizen 

90 118 Sgr., gelber 80—112 Sgr. . 
Roggen, 82 Pfd. 58—61 Sgr., 83—84 Pfd. 62— 
64 Sgr., 85 Pfd. 65—66 Sgr., 86 Pfd. 68—70 Sgr. 

Gerſte 45—50 Sgr. 

Hafer, alter, 38—42 Sgr., neuer 33-36 Sgr. 

Erbſen 70—80 Sgr n 

Mais 50—55 Sgr. 

Hirſe 5—53 Nt. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 135143 Sgr., 
n 130—142 Sgr., Sommerrübſen 120-135 
Sgr. bez. 

Kleeſgaamen. Wir notiren feinſten weiß 18—19 Rt., 
exquiſite Sorten noch darüber, fein und fein mittel 17— 
18 Rt., mittel u. ordinär 144—15 165 Rt. 

Rüböl angenehmer, loeo 194 Rt. gehalten, Sept. ⸗Okt. 
174 Gd., 18 Br. (B. B. Z.) 


eee 


Pofener Markt Bericht vom 8. Auguſt 


Von 3816 
Ten 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mttz.— ———-—— 
0 et Wälzen nt 8 778 1 — 
Ordingirer Weigen 3 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 27 6 2126 
Roggen, leichtere Sorte ... 127 6 2 26 
Große Gerſte .. Wege % 20 422 6 
Kleine Geyſten g ee nein 115 — 117 6 
Wafer „ 145746 110 
ee een a 
neee eee „„ 
Winterrübſe n n 
Winterraps ul e e 200, e 
Buüchwetzenn ?!?; e 
Renten ah nn . — 15 — I — 20 
Butter, ein geh zu 8 Pfd.. . 25 — 1 210 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ————— 
Heu, der Ctr. zu 110 0 2 — 1 — 25 — | 1 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 7 — — sl | 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. — —— -- 

Spiritus: die Tonne 
am 7. Auguſt, von 120 b. nee 
Sie e à 80 9 Tr. 32| 7| 6132 22 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
. am 0 Auguſt a BT 9 gol 
2 1 * E 


— 8 


Posen 


n — pp ̃ ˙ . 0 ̃˙²— . ELTERN REN RETTEN FM Te 1 n — e ee 
1 n 1 6 vom 7. vom 6. vom 7 vom 6 
- und Aktien- Börse. „ eee, | vom 7, 
Fonds und und 0 Ku us 1836 Westph.Rentbr. & 964 G 964 G Berl.-P.-M. L. C. Ri 1008 G 1005 8 Niederschl.-M. 4 93 etbuß 93 B Thüringer 
Bewlim, vom 7. Aug [Sächsische - 1 96 6 96 G VU. D. 4100 f 6 1005 G - Pr. 4 921 bz 921 bz - Pr. # 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Seblesiche — 4 | 944 6 944 bz. Berlin-Stettiner 4 1527 bz u 6152 bz Pr. I. II. Sr. 4 934 bz 934 bz III. Em. 015 1014 bz 
dem 7. vom U [Pr-Bkantb.-Seh.lä 1305. % 894 € Pr. 4500 f 6 1004 6 I, 2 B 924 B Wilhelms-Bahnſ4 a 
ö _ — | | Discont,-Comm.[4: |1394388buG/1398-39-4 ba] Brsl.-Freib.-St. 4 |1775 B 178 5 - -. IV. 5 (014 6 — — a 
Pr.Frw. Anleihe 4101 B 101 5 Min BEA, hl EN - = Neuel4 1665 bz 1674 B Niederschl. Zwb4 — — nn £ 
St.-Anl. 1850 14511024 G 1024 6 . Cöln.-Crek.-St. — — — 1085 B Nordb. (Fr. W.) 4 60 f-4 bz 603 bz u 6 
— 13852 471024 6 1024 G e | — — 5 um 1. 45 — —̃ - - Pr.)5.).992. 6 994 G 
1853 9 f 6 07 6 [Louisdor  I—ttt bz IL b2 Coln-Mindener 351625 bz u 611624 bz u G| Oberschl. L. A. 30 2120 b 2434 bz Ausländische Fonds. 
8 102 6 1024 6 Eisenbahn- Aktien. b - Pr. 45 102 bz 102, bz - „B. 351895 bz uB 1004 bz Braunschw. BA. H TAS T bz u G148L R 
„1855 451027 6 102 6 — II. Em. „ 1034 bz 1034 bz Fr. A. 4 93 6 — Weimarsche - 4 135 6 1354 etw. 
St.-Schuldsch. 35 868 bz 863 bz Aach.-Düsseld. 33 89% bz u G| 894 bzuB| - 2 4915 8 914 6 - - B.3} 82 6 82 bz Darmst. Ans 163 bz 163 63 b 3 
Seeh.-Pr.-Sch. — —— — — - Pr. 4 91 6 91 6 - III. Em. 4 914 G 91 G „ D. 4, 91 bz 91 5 Geraer 113356 1146 114 75 5 
St,-Präm.-Anl. 331135 bz 114 bz - II. Em.|4 | 90% B 90 bz - IV. Em. 4 914 bz 914 bz - E. 3 784-4 bz | 784-2 bz | Oesterr, Metall. 5 Bi bz 84 bz E 
K.uN.Schuldv. 35) — — — — — Mastricht.4 | 625 bz 624 B Düsseld.-Elberk. 41462 bz 1444 bz Oppelu-Tarn. 4 109 mehr bz — — —  d4erPA.|4 1065 B 106 bz u B 
Berl. Stadt-Obl. A 1914 bz 1014 B = - Pr. 43 97 B 97 b - — Pr. 4 — — iu Pz. W. (St.-V.) 4 67 B 67 BB — Nat.-A.5 858 bz u 6 890 bz u B 
2 5 - 35 818 B 921 B Amst -Rotterd. 4 774 bz 779 bz = - Pr. 5 — — ei — Ser. J. 5 1014 B 1014 B - Banknot. 100 B 1004 B 
K. u. N. Pfandbr. 37 928 bz 92% ba Berg,-Märkische]4 | 904 bz 915 B Fr. St.-Eis. 3 160 bz 160 B - - 11.5 11014 baz 1014 bz Russ.-Engl.-A. 5 1104 B 1108 B 
Ostpreuss. 13 91 G 91. G „ e. [1023 0 102 bz = - Pr. 4 294. bz u 6294 bz Rheinische 4 116-4 bz 116 bz u Bj - 5% Anleihe)5 1027 B 1021 B 
Pomm. - 34 91& B 914 B II. Em.|5 1025 6 1024 b⸗ Ludwigsh.-Bex. 4 1474 bz Anfl48 A7&bl  .- (St.) Pr.(4 — — — — - 68 Anleihe 103 0 103 bz 
Posensche 4 880 6 99 G Dtm. -S. -P. 4 91 bz 91 B Löbau-Zittau 4 674 B 674 bz „(St.) Pr. — — —Pln. Sch.-O. 4 85 B 814 bz u & 
- neue - 37 88: 6 887 G Berlin-Anhalt. 4 174 bz u 61174 etbuG|Magd.-Halberst.4 208 B 208. B V. St. 8.1311 84 B 5 81 bz boln. Pk III Em. 4 934 6 934 0 
Schlesische 37 88 6 878 6 - Pr. 4 | - -, 2.1005b| - -, 2.100 Pb Magd.-Wittenb. 43 48 G 48% et bu Bj Ruhrort.-Cref, 3592 bz 912 6 Poln. 500 Fl. L. 4 877 € 88 5 
Westpreuss.- 33 86 bz 86 bz Berl.-Hamburg. (4 1065 bz 106% bz 8 - Pr. A497 6 974 6 - Pr. I. 10 — — . A. 300 Fl. 5 957 B 955 B 
K. u. N. Rentbr. 4 96 B 96 B 8 - Pr. 43102 bz 102 bz Mainz-Ludwh. 4 1127 B N — 4 — oe‘ - B. 200 Fl. — 21 6 21 0 
Pomm. 4 957 B 925 B - II. Em. 450 l b 1014 B Mecklenburger 4 | 59% bz 594-4 bz |Starg.-Posener 33100 bz u 6100 bz Kurhess. 40 TIr. — 397 bz u 6 394 b 
Posensche - 4 | 93 bz 93% B Berl.-P.-Magd. 4 133 0 133 bz Münst.-Ham. 42 — — — — = SE PR. AU 5 Badensche 35Fl.— 271 0 271 0. 
Preussische 3; 0 954 5 | 952 6 ! Pr, A. B. 4 | 924 bz u 6 921 B Neust.-Weissb. 4 111 6 111 6 une 44 998 bz 99 ba Hamb. P.-A. 67 6 675 B 
An der heutigen Börse war zwar die Stimmung eine festere und es zeigte sich für verschiedene Ak- | E. 78% Brief. Wilhelmsbahn (Kosel - Oderberger) Z. Neue Emission b zo ite 28 
tien eine regere Frage, welche die Course etwas steigerte. Die Umsätze blieben dagegen unbedeutend und die Brief, Oppeln-Tarnowitz 108 e und Geld, Minerva -Bergwerks a e b 20 


Stimmung für Bank-Aktien neueren Ursprungs fast durch 
bezahlt, Berliner Bankverein 107—63 bez. und Gd. 


gehends flau. Berliner Handelsgesellschaft 1124—12—12}- 


Breslau, den 6. August. Das Geschäft an heutiger Börse war aussergewöhnlich träge, ohne dass 


die Course eine wesentliche Veränderung erfuhren. 
Schluss Course. 


täts-Obligationen 8975 bez. Neisse-Brieger 734 Brief. 


Rhein-Nahe-Bahn und Schles. Bank-Verein waren begehrt. 
5 - Course. Polnische Bank-Billets 964 Geld. Oestreichische Banknoten 1004—-1004 bez, KT 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 1784 bez. u. Brief. dito Neue Emission 168% Brief. Freiburger Priori- 


Oberschlesische Litt. A. 2123— bez, u. Br. Litt, B. 


1887 bez. u. Geld. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90% bez. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen 


re nn 


Alte Darmstädter Bank-Actien 164 Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 
Thüringer Bank -Actien 107% Brief. 


Actien 115 Brief. 
Credit-Bank-Actien 191 Br. 


Dessauer Credit-Bank-Actien 1131-2 bez. 


1432 bez. und Geld. Geraer Bank- 
Süddeutsche: Zettelbank 113 Brief. Destreichische 
u. Gd. Leipziger Credit-Bank-Actien 


1172 Br. Meininger Credit -Bank-Actien 108} Geld. Disconto - Commandit- Antheile 3917 Brief, Moldauer 


Credit-Bank-Actien 110 Brief. 
Credit-Bank —. 
Berliner Handels- Gesellschaft 1124 bez. und Geld. 


Luxemburger Bank 1094 Brief. 
Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 105% Brief. 
Berliner Bank- Verein 1074— 
verein 105 1044 1046 bez. und Geld, Elisabeth-Westbahn 110% Brief, 


Posener Bank- Actien 1063 Brief, Genfer 
Rhein-Nahe-Bahn 102102 bez. und Gd. 
bez. Schlesischer Bank- 
(B. B. Z.) 
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